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rrDer Zusamrtenbruch eles Kolonlalsys,tems hat
die Positionen des Iniper,ialismu-s I entscheideno
gescnwacht. -Lm letzuelr Jahrzehnt ist die Rol_
1e der antiimperialistischeir Ber,vegung der
Vö1ker Asiens, Afrikas unci Laieinamerikas
im rerrolutionä::en Weltprozel3 rvelter gevr:chsen

Die Herausgeber des ilAntiimperialistischen
Informationsbulletinsrr teilen dies-^ Xln-
schätzung der Internationalen Beratung der.
kommunistischen und Ä::beiterpartelen von
1969 in 1{oskau ebenso wie di-- Besri.nmung der
i{auptkräfte im antiimperialistischen Kampf :

rrlm Kampf gegen den Imperlafismus vei.einigen
slcl1 drei mächtige Kräfte der Gegenwart:
das sozlalistische Weltsystem, die inter-
na.tionale Arbeiterklasse und die natlonale
Befreiungsbewegung. rr fiese drei Hauptkräf-
te haben trotz aller Schwierigkeiten das
Kräfteverhältnis zunehmend zu ihren Grrnsten
verändern können und immer bessere Bedingun_
gen für den Befreiungskampf der unterdrückten
Völker und Kfassen geschaffen.

I:i,:r Impcrialismus ist zwar außerst.rnde, seine
verlorene historische lnitiative wiederzu_
erlangen, h:;t aber keineswegs an Gefährlich_
kelt verloren. Mit der Verschät-fung seiner
inneren Krisenhaftigkeit und des im Weltmaß_
stab bestehenden Grundwiderspruchs zwischen
Trnoe-rial ismus un1 Soz i aI. s.!u: geht ge._enwi.r_
tig eine wachsende Aggressivilät der: ,lmpe_
riafistischen Politik einher. Besonders
deutlictr nanifestier't sicit dies in ri.er di_
rrekten Aggressiori der US-Inperialisten und
ihrer: Verbündeten gegen die nationafen -Be-
frelungsbet{egungen Asiens, Afrikas und La_
ieinamerikas 

"

In dleser Situation so11 das rrAntiirnpetia-
listische Informationsbr,rfletirril vor allem
folgende Arrf.gaben wahrnehmen:

- den Kanpf der antiimperia.listis:hen Bewe-
gllngen der drei Kontinente 1n deren Sefbst_
crrs'"ofl lng dokumer tie:.en1

- den yel:brecherischen und klassenbeelingten
Charakter lmper:ialistischer polrtik - ins-
besonclere där USA und der BRD - aufcleckerr;

- diesen Kampf ats Te1l des genrei.nsarnen Ka.mp_

fes afler fortsc'r.rrittlichen Kräfte ins alf-
gemeine Bewußtse.in rücken;

- die Solidaritä1; mit den ne..tionalen Befrei_
ungsbewegungen ver:stärken helfen, u,m damit
:iuch einen Beitra.g zum Kantpf gegen die
--igene herrschende Klasse zu leisten.
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DR. SIEGFRIED SCHWARZ:

DIRE}<TE MILITARISCHE AGGRESSIONEN

DES IMPERIALISMIJS SEIT 1945
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-tottc-aiift 
liöstan Tröger dieser Bewesuns'

Die nochlo]g!ildc Zusommenstellung. enthölt nur die direkten militörisdlen AEgressio-

;;,';rÄi-äT; -r'rqos.n"ää1iiiiä-aiäo,ot!'*"",ST:;'"1il1yr:1""',;j;S""".!iH[fi:l

[gffi$;1.lif ,g:äkÄ_{1g"fl1"rtä*ü':l1*t[:::#irtrlti"ilt'rä-;

(1) 1945-19492 lndonesien
Die niederlöndische Koloniolmocht ver-
sucht - bis zum winter 1945/rt6 im Bünd-
nis mit britisöen Truppen - und mit Un'
terstützung der USA mehrmols die notio'
nole Befreiungsbewegung in lndonesien
durdr militärische Gewolt zu liquidieren
und die om 17' 8' 1945 proklomierte un-

obhöngige Republik lndonesien zu reko-
loniolisieren. Am 7. 5' 1949 muß Hollond-
im Hooger Abkommen die Unobhöngig'
keit lndonesiens onerkennen. Die lndone-
sische Notionolormee (I.N.l') hotte dos
Lond erfolgreidt gegefl den militörisö
überlegenen Aggressor verteidigen kön-
nen.

(2) 1945-1954: Vietnom
Am 23. 9, 1945 beginnen fronzösisdre
Truppen den bewoffneten Kompf gegen
die om letzten Tog des zweiten Weltkrie'
ge* dem 2, 9. 1945, proklomierte Demo'
krotische Republik Vietnom. Bis zum Johre
1945 bildeten Vietnom, Kombodscho und
Loos die fronzösisdre Kolonie lndochino.

Am 6. 3. 1946 müssen die fronzösischen
Aggressoren in Honoi die Souverönitöt der
DRV vertroglich onerkennen. Dieses Ab-
kommen brechen sie om 19, 12. 1946 und
nehmen die Feindseligkeiten wieder ouf.
ln der historisdren Schlocht bei Dien Bien
Phu vom Wnter 1953 bis Moi i954 wer-
den die fronzösisöen Eindringlinge voll- 3



ständig besiegt. Fronkreich muB sdrä*
liö die im Genfer Abkommen {1954) go-
rontierte Unobhängigkeit der DRV oner.
kennen. Am 6" 7. 1956 sdrlögt die Regie'
rung Ho Chi Minh den Behörden Süd-
vietnoms vor, no.mole Beziehungen zwi'
schen beiden Teilen Vietnom§ . herzustel'
len und eine Konsultotivkonferenz vorzu'
bereiten mit dem Ziel. dos Lond ouf der

Grun{oge des Ge4fer Abkommens wie-
derzuvereinigen. Die reoktionören Kräfte
in Stldvietnom ignorieren in Ubereinstim-
mung mit den USA diese reolistlsöe
Politik

(31 1945-1954: Kombodsdro
Nochdem 1945 in gonz lndochino die onti-
imperiolislische Bewegung gesiegt hot,
wird in Kombodscho von König Norodom
Sihonouk die Unobhöngigkeit ousgerufen.
lm Ohober des Johres besetzen fronzö-
sische Truppen kombodsdronisöes Terri-
torium, um die Koloniolherrsdroft zu re-
stourieren. Auf Grund des Widerstondes
des Khmer.Volkes sieht sidr Poris gezwun-
gen, dem Unobhöngigkeltsverlongen om
8, 11. 1949 erste Zugestöndnisse zu mo.
dren. Seine volle Souverönitöt erlongt
Kombodscho om 9. 11. 1953.

(4) 1945-1954: Loos
Am 12,10.1945 verkünden die potrioti-
schen Kröfte die Unobhöngigkeit des Stoo.
tes Loos. lm Mörz 1946 beginnt die be-
wo{fnete lntervention Fronkreichs zur Re-
stcurotion der koloniolen Verhöltnisse. De'
Koloniolkrieg endet im Jr.rli 1954 mit der
Unterzeichnung des Genfer lndochino-
Abkommens.

(5) 19a7: Mudogaskar
Aufstände der Bevölkerung gegen die
fronzösiiche Fremdherrschaft werden blu-
tig niedergeschlogen" 2000 Modogosserr
follen dem Gemetzel zum Opfer.

t6, 1948-1951 : Philippinen
D!e USA unterdrücken mit militörischer
Gewolt die Arbeiter- und Bouernhewe-
gur:g ouf den Philippinen. Dos führt zur
Wiederherstellung der omerikonischen
Kontrolle über dos lnselreich und zut Kon-

solidierung eines USA-hörigen Regimes,

dos unter Mißodrtung der nationolen ln-
teressen des Landes 1954 dem oggressi-
ven SEATO-Pokt beitritt.

l7l 1948-t954: Moloyo
Der britische Imperiolismus führt einen
Koloniolkrieg gegen die Volksbefreiungs-
ormee in Moloyo. Der notionole Wider'
stondskompf gegen die joponische Okku-
potion hotte 1945 zur Befreiung des Lon'
des und zur Söoffung von Orgonen der
Volksmocht geführt. Eine britische Aggres-
sion richtet sidr gegen diese Ansötze einer
unobhöngigen, demokrotischen Entwid-
lung und erneuert die Bindung des roh-
stoffreichen Londes on die britische Kolo-
niolmocht.

(8) 1949: Nomibio
1949 wird Nomibio (Südwestofriko) von
der Südofrikonisdren Union onnektiert, um

die ehemclige ,deutsche Kolonie dem Eln-
fluß der UNO zu entzlehen. Dia ,Berechti-
gung" leitete dis südofrikonisöe Regie-
rung von einer ,,Volksobstimmung" ob, on
der nur Europöer teilnehmen durften,

(91 1950-1953: KVDR.
Am 25. 6. 1950 beginnen der USA-lmpe-
riolismus und die ihm hörige südkoreoni-
sche Verwqltung unter Li Sing Mon eine
bewoffnete lntervention gegen die Koreo-
nisöe Volksdemokrotisdre Republik. lh'
Ziel sind 'die Verniötung der fortschritt-
lldren sozlohn Errungenscfisften in der
KVDR und die Ausweitung der Aggres-
sion gegen die Volksrepublik Chino. Die
USA-Truppen setzen u. o. oudr Nopolm-
bomben, chemische und bokteriologische
Kompfmittel ein. Di:s koreonische Volk
und seine Armee bringen den Aggrgs-
§orGn schwere Niederlogen bei. Unter
dern Druct der Welttiffentlidrkeit und
noch longwierigen Verhondlungen wird
om 27. 7. 1953 in Ponmunjom ein Wof-
fenstillstond obgeschlossen. Die militöri-
sche Untendräckung der Bevölkerung in
S{idkoreo durdr USA-Militöreinheitsn dou-
ert on.

(I0l 1952-1957: Kenio
Der britische lmperiolismus trnterdrü&t mit
militärisdre-n Mitteln die Unobhüngigkeits.
bewegung von Kehio. Kenyotto und sn-
dere Führer der Befreiungsbewegung wer
den verhoftet und zu hohen Kerkerstro-
fen verurteilt. Die britisöen Koloniolisten
verschleppen oktive Kömpfer der Berve-
gung ln Konzentrotionsloger, 1962 siegt
dle Unobhöngigkeitsbewegung und bildet
eine Zentrolregierung unter Führung von
Prösident Kenyotto.

(111 1954: GuEtemolo
Die USA inszenieren eine offene militä-
risdre lntervention gegen die Republik
Guotemolo, Dort hotte eine demokrotisdre
Volksbewegung unter oktiver Teilnohme
der 1949 gegründeten Portei der Arbeit
Moßnohmen gegen die Privilegien der
GroBgrundbesitzer, der Kindre und der
USA-Monopole eingeleitet. Anlo8 zur mi-
litörischen lntervention der USA wird die
Dundrführung einer Agrorreform, die den
Grundbesitz der United Fruit Compony zu
drei Vie*eln enteignet. Mit Hilfe der USA
werden die soziolen und politischen Er-
rungenschoften der Revolution beseitigt
und die demokrotisclren Kröfte verfolgt.

l12l 1954-1962t Algerien
Der fronzösische lmperiolismus führt einen
grousomen Koloniolkrieg gegen die Notio-
nole Befreiungsfront dFront de Lib6rotion
Notionole, FLN) und gegen die Notio-
nole Befreiungsormee (Armde de Lib6ru-
tion Notionole, ALN) in Algerien. Die fron-
zösische Regierung entsendet über 500 000
Soldoten noö Algerien und verbindet die
mllitörisdren Operotionen mir bluliEem
Terror (Einrichtung von Konzentrotions-
logern, Folterung von Gefongenen). Wich-
tigstes Ziel ist die Sicherung der fronzösi-
schen Erdölinteressen in der Sohoro. Der
Freiheitskompf des Volkes endet mit der
Erringung der Unobhängigkeit Algeriens

inr Johre 1962.

(13) 1955-1959: Zypern
Der britische lrnperioiismus führt einen
brutolen Unterdrückungskrieg gegen die
Freiheitsbewegung cuf Zypern. Die strn-
tegische Bedeutung der lnsel im östiichen
Mittelmeer geht .u. o. dorous hervor, doß
Zypern im Johre 1956 den britischen und
f ronzösischen Streitkräften ols dusgongs-
bosis für ihre Aggression gegen die VAR
diente. lm Ergebnis des Volkskompfes wird
der notionole Führer, Erzbischof Mokorios,
lo57 ous der Verbonnung ouf den Sey-
chell*n befrcit. lm Fcbruor 1959 muß Lon-
don in die Proklomotion der Republik
Zypern einwilligen"

(14) Seir 1955: Südvietnom
Der USA-lmperiolismus führt eincn bei-
splellos grouromen Varnidrtungskrieg gc-
gen die notionote Bcfreiungibeu"Sung,
die spötere Notionole Befreiungsfroni un?
gegen die Bevöllerung in Sädvietnom. Dos
Zlcl dcr USA sind dic Stütrung eincr
volkrfeindlichen korrupten Morläneften.
Regimes und der Ausbou Südvictnoms zu
einer. großen strotegisdren Bosis für Ag-
gressionen und lnfiltrotionen §rcgen ondeie
Lönder in Südostosien. Trotz gioBer mili.
törischer und linonzieller Aufwendungen
der USA sind die potriotischen Kröfte im
Vormorsch und kontrollieren heute bereits
vier Fünltet des Londcs.

(15) Seit i955r Omon
Als Wohrer britlscher Erdölinteressen (vor
ollem oucfi vor der USA-Konkurrenz) be-
setrt Sulton Soid lbn Toimur von Moskot
im Auftrog Englcnds mit seinen Truppen,
die von britischen Offizieren befehligt
wurden, dos lmomot Omcn mit der Houpi_
stodt Nozwo.

(161 1956: Agypten
lsroel beginnt eine offene Aggression ge-
gen Ägypten, Seine Truppen dringen durch
die Holbinsel Sinoi ouf den Suez-Konol
vot. lsroel liefert domit GroBbritonnien
und Fronkreich den verobredeten Vorwond,
ihre Truppen zum ,Schutz der freien
Schiffohrt im Suez-Konol" ouf ögyptisdrein
Territorium zu !onden. Die britisch-fronzö-
sische Luftwoffe bombordiert Koiro, Ale-
xondrio, Port Soid. lhr Ziel ist die Be-
herrschung des Suez-Konols, der im Juli
1956 von Piösident Nosser notionolisiert
worden wor, sowie die Beseitigung der
progrespiven Stootsmodrt in Koiro, Die
d1i.1q9nde Wornung der Regierung der
UdS§R erzwingt zusommen mit dem Wi.
derstond der Aggressionsopfer die Ein-
stellung der Kriegshondlungen und den
Rüdzug der Aggrcssorcn.

(I7) 1958: Libonon und
Jordonien

Die USA und Englond storten eine be-
woffnete lntervention in Libonon und Jor-
donien. lhr Ziel ist dle Konsolidierung bzw.
Restourotion reokiionörer Regime und ein
erpresserischer Druct ouf die neug.reyo-
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lutionöre Stootsmocht im lrok. Auf Grund
von Protesten der soriolistisdten und der
orobischen Stooten müssen die Aggresso-
ren im Oktober 1958 beide Lönder ver-
lossen.

(181 1958: VR Chino
Die USA unternehmen bewoffnete Provo-
kotionen gegen die Volksrepublik Chino in
der StroBe von Toiwon. Trotz einer Mili{ör-
bündnisses zwischen den USA und der
Tschiong-Koi-sdrek-Cliquc oul Toiwon
kommt es jedodr nidrt ru der ongedrohten
direkten lnvosion ouf dem Festlond der
Volksrepublik Chino.

Söon seit 1E90l9t ist Molowi unter der
Bezeiönung Njossolond britisöes Protek-
torot. lm Ergebnis des von der britischen
Koloniolmocht vergeblich unterdrücltten
Volkskompfes, der 1959 begonn, erreichl
Molowi 1964 seine Unobhöngigkeit.

(t9l 1959: Niossolond (Molowi) (241 1963: Südjemen (Aden)

(231 1962: Kubo
Der USA-lmperiolismus erriötet eine mili-
törische Blockode gegen die Republik
Kubo. Sein Ziel ist die Brechung des Ab-
wehrwillens des kubonischen Volkes und
der Stuz der Regierung Fidel Costro. Es
kommt zur ,Krise im koribischen Roum"; die
den Welt{rieden bedroht. lnfolge der konse-
quenten und solidorischen Holtung der
Sowjetunion und onderer soziolistischer
Stooten muß sich die USA-Regierung ver-
pfliöten, die militörische Blockode gegen
Kubo oufzuheben und die Souverönitöt
Kubos zu ochten. Die okute Bedrohung des
Weltfriedens wird obgewendet.

lm Johre 1963 erhölt die ontiimperiolisti-
sche Befreiungsbewegung in der ehemoli-
gen britischen Kolonie Aden einen neuen
Auftrieb. Britische,,Strofexpeditionen" kön-
nen den Widerstond nicht brechen, lm
November 1967 muß London dem Abzug
seiner Truppen zustimmen. Am 30. Novem-
ber 1967 wird die Volksrepublik Südjemen
ousgerufen.

(25) 196i[: Ponomo
lm Jonuor 1964 ridrten USA-Truppen ein
Blutbod unter demonstrierenden Studenten
on. Eine breite Volksbewegung fordert die
Notionolisierung der Konohone,

(26) §eit 1964: Loos
lrn Moi beginaen die USA mit sogenonnten
Erkundungsflügen über den befreiten Ge-
bieten dcs [ondcs. Seit Juni t964 bom-
bordienen sie Stödte und Dörfer noch-
dem ihre indirekten lnterventionen nicht
zum Ziele geführt hoben,

(24 Seir 1965: DRU

Der USA-lmperiolismus führt einen terro'
ristisdren Luftkrieg gegen die Demol,ro-
tisöe Republik Vietnom. Seine Ziele sind
die Brechung des Widerstondswillens der
8evölkerung, die Zerstörung der soziolisti'
söen Gesellsdroftsordnung und die Eiover'
leibung der DRV in die omerikonische
Holbtolonie Südvietnom. Die Bevölkerung
und die Armee der DRV widerstehen dem
Bombenterror mit beispielhoftem Helden-
mut. Aufgrund der Proteste der Weltöffent'
lichteit muB die USA-Regierung om 1. April
1968 den Luftkrieg gegen die DRV in der
bisherigen Form oufgeben, untemimmt ober
nodr immer einzelne Luftongriffe gegen
dos Lond.

(281 1965: Dominikonisdre
Republik

USA-Truppen follen in die Dominikonische
Republik ein, um die durch freie Wphlen
on die Mocht gelongte fortschrittliche Re-
gierung zu stürzen. Die omerikonische Re-
gierung unter Lyndon B, Johnson fürchtet
die Entstehung eines ,,zweiten Kubos".
Nodrdem eine USA-hörige Regierung on
die Mocht gebrocht worden ist, ziehen die
USA ihre lnterventionstruppen zurüd,

(291 19672 VAR, Syrien,
Jordonien, Libonon

lsroel überföllt mit morolischer und finon-
zieller Untetstützung der USA, der BRD
und Großbritonniens die orobischen Stoo-
ten VAR, Syrien und Jordonien. Dos Ziel
der Aggressoren ist es, die Positionen des
Imperiolismus in diesem erdölreichsten und
strstegisch wichtigen, om Schnittpunkt
dreier Kontinente und on der Südflonke
der Sowjetunion gelegenen Gebiet, gegen
die Notionole Befreiungsbewegung der
orobischen Völker zu behoupten und ous-
zubouen und die progressiven Regimes in
der VAR und Syrien zu liquidieren. Die
isroelisöen Truppen okkupieren große
Territorien der orobischen Stooten und hol-
ten sie trotz der Protestd der Weltöffent-
lichkeit und entgegen der Resolution der
UNO vom 22. November 1967, in der die
Röumung der besetzten Gebiete verlongt
wird, bis heute besetzt. ln der Folge kommt
es ouch zu militörischen Ubergriffen lsroels
ouf dos Gebiet Libonons,

(301 Seit 1969: Kombodsdro,
Loos

Der USA-lmperiolismus weitet seinc
Aggression in lndodrino durch Einfälle nun
oudr seiner Londstreitknifte ouf Kombo-
dscho (1969/70) und ouf Loos (1971) ous.
Seine Ziele sind die Vernichtung der potrio-
tischen Bewegungen in beiden Löndern und
die Errichtung seiner Vorherrschoft über
gonz lndochino. Die Volksbefreiungskröfte
beider Lönder fügen den USA-lnterventen
schwere Niederlogbn zu und rwingen sie
zum teilweisen Rückzug.

(31) Seit 1969: Nordirlond
Britische Soldoten werden noö Nordirlond
verlegt, um die kotholische irische 8ürger-
rechtsbewegunE mit WoffenEewolt ru liqui-
dieren. Die Zchl der britisöen §oldoten
betrögt gegenwörtig etwo 11000 Monn.

(321 1969: Anquillo
Anfong 1969 londet eine britisehe Foll-
söirrnjögereinheit ouf der im Koribirchen
Meer gelegenen lnsel Anquillo, Die lnter-
venten überrosöen die 6000 Einwohner irn
Sdrlof. London hotte die Aggression ver-
onloBt, nochdem britisöe Koloniolbeomte
von der lnsel gejogt worden woren,

{33} !970: Guineq
Dor foschistische Regime Fortugol über-
fälli mittels gedungener §öldnerbonden
und mit moterieller Unterstützung der US,A
und der BRD die Republik Guineo. Dcs
Ziel ist der Sturr der fortschrittlichen Re-
gierung Sdkou Toure und die Beseitigung
der politisdlen und sozioien Errungenschof-
ten des Londes. Die Streitkrölte der Repd-
blik §uineo schlogen die lnterventen zu-
rück"

(Quelle: Ilori zant rNr.3B ,

L9-(L)

(201 1960-1962: l(ongo (K.)
Belgien beginnt mit der militörischen lnter-
vention ln reiner ehemoligen Kolonie, dcm

Konqo, rur Siöcrung dcr lntcrcsscn dcr
belgiröen Monopole. Die progressive Re-

gieiung tumumbo erbittet die Hilfe der
ÜUO. Oie zumeist von Olfizieren kopito-
listischer Lönder befehligten UNO'Truppen
seizen sich ungenügend für die lntere§§en

der rechtmöBigen Regierung ein und un-

terstützen offen oder geheim kongolesische
Seporotisten und Putschisten. ln der Folge-
zeii werden Lumumbo und ondere Führer
der notionolen Be{reiungsbewegung er-

mordet.

(2tl 196t: Kubo
Konterrevolutionöre Exilkuboner follen
mit Unterstützung der USA-Regienrng in

die Republit Kubo ein (Londung- in der

,Söweinebuöt'). lhr Ziel ist der Sturz der

Räglerung Fidel Costro, die Vemiötung
dci progressiven Ordnung und die Unter-
vuertüng-KuUo! unte. die Vorherrsöoft des

USA-lmpariolismus. Dic USA'Regierung
flirchtet dot soriolistlsdre Kubo ,vor dbr
Hou3tür dcr USA' ols Beispicl für den

Befreiun§ilompf der ondEren loteinome'
rilonisöen Völker. Die lnwsion wlrd von

dcr kubonischen Armee obgewehrt, 
.die

Aggrersoren werden zersölogen.

{23} Seit 'l§61: Angoflc,
Moxcmbique,
Guinea-Bissou

Üos foschi*tische Regirne in Pod*gol führt
einen b,lutiqen Unterdrüdungskrieg gegen

die Sefreiungsbewegungen in Angolo, Mo"

lombique und Guineo-Bissou, Dqs Ziel ist

die Auf red'rterholtung der Koloniolherr-

schqft ln Angolo und in den onderen §e-
bieten soviie die Ausplünderung der l-ön'
der (Mongon, Diomonten, KuPfer, Gold

u. o.). Die bewoffnete Befreiungsbewegung
kömpft unter schwierigen Bedir'lgungen' Sie

oenießt die Solidoritöt der meisten ofriko-
ii..h*t Stooten und der fortschrittlichen

Kröfte in der gonzen Welt'
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DR. EBERHARD CZ1'YA

ZTJR WIH|SCHA FT LICHEN LAGE
DEII ENTWICKLIJNGSLANDER

Mit Johresbeginn t97t sind die Entwicklungslünder in die
von der UNO proklomierte sogenonnte Zweite
Entwicklungsdekode eingetreten. Noch den letzten

überschouboren Tendenzen ergibt sich eine Ausgongsposi'

tion voller Widersprüche. Fo{schritte ouf grundlegenden

Gebieten reichen nicht ous, um den industriell
entwickelten Stooten wirtschqftlich nöher zu kommen,

Die verstärkte Orientierung der Außenwirtschoftsbezie-
hungen quf die Länder des lmperiolismus lührt zu

wochsender Ausplünderung durch dos internotionole
Finonzkopitol und gibt dem Neokoloniolismus neue Ansotz'
punkte. Die von den 127 Mitgliedslöndern der UNO oul
ihrer Jubiläumssitzung zum 25jährigen Bestehen der
Weltorgonisotion beschlossene,,Strotegie" Iür die

Zweite Enlwicklungsdekode ver§ucht zwor, die verschiede'

nen, dos Wirtscholtswochstum beeinflussenden Foktoren

zu syttemotisieren und ouch bestimmte Empfehlungen

zu geben, do sie ledoch ein (ompromiß zwischen sehr

unterschiedlichen KräItegruppierungen dorstellt, vermog

sie bestenfolls die Bedingungen zu verbessern, unter

denen die Entwicklungslönder ihren Kompf um wirtschqft'
liche Unqbhöngigkeit führen können'

Die letzten verfügboren lndikotoren über die Wirtschofts-
tendenzen der Entwicklungslönder zeigen ouf den ersten
Blick ein relotiv günstiges Bild. Die Zuwochsrote des wirt-
schoftlichen Gesomtprodukts erreichte im Johre 1969 mit
6,7 Prozenl obsolut und 4,1 Prozent pro Kopf einen Höchst-
stond. Der vor ollem durch empfindliche Mißernten 1965/66

verursochte Tiefpunkt ist Schritt für Schritt überwunden
worden. Allerdings werden von dieser generolisierenden
Houptkennziffer zwei weitere Tendenzän verdeckt.
Einmol wor die wirtschoftliche Bewegung in den einzelnen
Regionen unterschiedlich. Afriko, der om schwächsten ent-
wickelte Kontinent, schnitt mit einem Zuwochs des Brutto-
inlondproduktes von nur 1,'1 Prozent prg Kopf besonders

schlecht ob, wöhrend die Entwicklungsländer Süd-, Südost-
und Ostosiens über dem Durchschnitt logen.
Zum onderen sind die verwendeten Angoben der Weltbonk
ouf der Grundloge loufender Preise berechnet. Die Geld-
entwertung im Kopitolismus hot sich ober beschleunigt -
mon schötzt lür 1969 die Zunohme des durchschnittlichen
Preisniveous ouf 3 Prozent. Dorous folgt, doß dos wirt-
schoftliche Gesomtprodukt der Entwicklungslönder insge-
somt 1969 nur um 3,5 bis 4 Prozent obsolut und Bro Kopf
gor nur um wenig mehr ols ein Prozent gestiegen ist. Es ist

demnoch irreführend, wenn die Weltbonk in ihrem jüng-
sten Geschöftsbericht schreibt, die Entwicklungslönder
seien im Vergleich zu den kopitolistischen lndustriestooten

,,besser gefohren". Die von ihr selbst veröffentlichten Doten
widerlegen diese Behouptung. Dos Wochstum des Brutto-
inlondprodukts der kopitolistischen lndustriestooten log
zwor mit 5,4 und 4,9 Prozent i96e und 1969 unter dem der
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Entwicklungslönder; ouch ist es zutreffend, doß die Wochs-
tumsroten in den beiden Löndergruppen eine entgegenge-
setzte Tendenz zeigten: steigend in den Entwicklungslön-
dern und sinkend in den lndustriestooten, Dos wesentlich
niedrigere Bevölkerungswochstum und dessen ouffollende
Verlongsomung von 1.3 Prozent im Johresdurchschnitt 1961

bis 1965 ouf 0,9 Prozent 1969 in den lndustriestocten führte
jedoch zu fost gleich hohen Zuwochsroten'des Bruttoinlond-
produktes pro Kopf in den hier verglichenen Ländergrup-
pen: 4,1 Prozent in den Entwicklungslöndern und 4,0 Pro-
zent in den kopitolistischen lndustriestooten (zu loufenden
Preisen).

Die Erfolge der Entwicklungslönder beim wirtschoftlichen
Aufbou sind zwor offenkundig. Es bleibt ober eine unbe-
streitBore Totsoche, doß sich die Diskreponz des ökonomi-
schen Niveous zwischen dep Entwicklungslöndern und den
kopitolistiichen lndustriestooten nicht verringert.

Bergbou, lndustrie, Ernöhrungsloge

Der Zuwochs in den einzelnen Wirtschoftsbereichen wor
sehr untersc'hiedlich. Herousrogend ist die weiter schnell
wochsende Bedeutung des Bergbous. ln den fünf Johren
1965 bis 1969 erhöhte sich sein Produktionsvolumen (kumu-
lotiv) in den Entwicklungslöndern um 31 Prozent (gegen-
über nur 11 Prozent in den, kopitolistischen Industriestoo-

Tobelle t
Wirtschofts- und Bevölkerungswochslum, durchschniltliche iöhr'
liche Zuwochsrolen in Prozenl

1967 1969 19691961- 1966
1 965

Entwickl ungslönder
BIP

Bevölkdrung
BIP pro Kopl
Kopilolistische Induslrieslqqten
BIP

Bevöl kerung
BIP pro Kopf

5,1

2,6
2,5

6,7
2,5
4,1

5,1

1,3
3,8

3,4
1,0
2,4

4,9
0,9
4,0

5:2
2,6
2,6

4,8
2,6
2,2

5,9
2,5
3,3

5,4
1,0
4,4

5,5
1,'.|

4,4

BIP : Bruttoinlondprodukl zu lqufenden Preisen

Quelle : Weltbonk- lnlernolionole Entwicklungsorgonisotion, Wcshington
1970, Jqhresberich|I970, S.76 {.

ien), wobei die Erdölförderung mit f 45 Prozent (* 18 Pro-

zent) weit herousrogte. Domit im Zusommenhong steht die
wochsende Rolle der Entwicklungslönder ols minerolisches
Rohstoffreservoir der kopitolistischen tndustriestooten.
im Zuwochs der lndustrieproduktion von 25 Prozent konnten
die Entwicklungslönder wöhrend der betrochteten fünf
Johre koum mit den im vorhondenen Potentiol weit im Vor.-

sprung liegenden kopitolistischen lndustriestooten (f 26
Prozent) Schriit holten; gegenüber den RGW-Stooten (* 41

.Prozent) blieben sie sogor erheblich zurück. Dos in den Ent-
wicklungslöndern ouf 34 und 50 Prozeni beschleunigte Wochs-
tum von Schwerindustrie und Energieproduktion (f 31 und

f 34 Prozent in den kopitolistischen lndustriestooten; +50
und * 45 Prozent in den RGW-Löndern) könnte jedoch den
Umschlog zu einem leichten Aufholen besonders gegen-
über den kopitolisiischen lndustriestooten onkündigen.
ln der Nohrungsmittelerzeugung wurde die onnöhernde
Stognotion in der Produktion obsolut und der Rückgong pro
Kopf in den Dürrejohren 1965 und 1966 wieder überwun-
den. Der erst 1968 erfolgte Anschluß on die bereits 1964

erreichte Pro-Kopf -Produktion wor jedoch nur zeitweilig.
Mit. dem Rückgong der Zuwochsrote der Nohrungsmittel-
produktion von 4 Prozent 1968 oLrf weniger ols 3 Prozent

I



Tobelle 2

Enlwicklung der Nohrungsmittelproduktion'
lndizer, 1952 bis 1956 : 100

Entwicklungs-
lön de r 1961 1962 1963 1964 196s 1966 1967 1968 196e

qbsolut
pro Kopf

123 '.127

104 105
131

105

13L
105

135 136

103 101

1 t+3

103

148
105

151

104

zum Vergleich 1969: RGW-
Lönder

West-
euroPc

Nord-
omerikc

Ozeonien

obsolut
pro Kopf

Quelle: Bulletin Mensuel Economie et Stotistique Agricoles (Hrsg.

UN-FAO), Rom, Juli bis August 1970,5.121.

172
142

146
129

132
105

167
121

1969 wor die Pro-Kopf-Produktion 1969 erneut rücklöufig'

Sieht mon von den USA und Konodo ob, wo ongesichts

berstender Loger die Agrorproduktion künstlich gedrosselt

wird, sind die Entwicklungslönder diejenige Löndergruppe

derWelt, in der die Nohrungsmittelproduktion om longsom-

sten wöchst, obwohl der Einöhrungsrückstond derVolksmos-

sen gerode höchste Zuwschsroten erfordert'

ln den vergongenen beiden Johren wurde nqmentlich von

der Welibonk euphorisch dos Bild einer ongeblichen

,,Grünen Revolution" in den Entwicklungslöndern verbrei-

tet. Aus jüngsten Veröffentlichungen, ols deren Autor

Weltbonkprösident Robert McNomoro zeichnet, spricht do-

gegen erneut Pessimismus und indirekt tiefe Sorge über

äi. Kont"qr"nzen des Rückstondes der Entwicklungslönder

für dos imperiolistische System' ln dem im letzten Septem-

ber vorgelegten Bericht der DAG, des Entwicklungshilfe-

Ausschusses der OECD, wird beklogt, doß die ,,Giüne Re-

volution" proktisch nicht wirksom wurde' Die Ausbreitung

e*rogreicherer Weizen- und Reissorten sei ouf Pioniersto-

tionen beschrönkt geblieben. 1969 hobe es keineilei Fort-

schritte in der Uberwindung der Unterernöhrung gegeben'

Sie bleibe die entscheidende (physische) Bremse bei der

Mobilisierung verfügborer Potenzen.

lm letzten Johr nohm besonders ouch dos Problem der

wochsenden Arbeitslosigkeit in den Entwicklungslöndern

immer ernsteren Chorokter on. Noch Angoben der zweiten

Konferenz über Beschöftigung in den Entwicklungsländern

(Poris, Dezember 1969) betrögt ollein die offene Arbeits-

losigkeit im Durchschnitt der Entwicklungslönder 10 Pro-

zeni des Arbeitskröftepotentiols; für 1980 rechnet mon mit

tB bis 20 Prozent, wozu noch die sehr erhebliche versteckte

Arbeitslosigkeit kommt'

Erpondierender AuBenhondel bei obnehmendem Anteil om

Welthondel .r
Nqch dem [etzten Tiefpunkt der Exporte im Johre 1967' ols

die Ausfuhren nur um 3,6 Prozent zunohmen, wurden 1968

und 1969 ungewöhnlich hohe Zuwochsroten von 9'6 und

11,4 Prozent eziett' Die chronischen Zohlungsbilonzschwie-

rigkeiten veronloßten ober die Entwicklungslönderi ihre

lmporte 1968 und 1969 nur um etwos über 8 Prozent ous-

zuweiten, so doß dos Defizit der Hondelsbilonz weiter ob-

gebout werden konnte. Auch für 1970 wird mit einer be-

tröchtlichen Steigerung der Exporte gerechnet'

Die Ausweitung des Hondels wurde d'urch steigende Preise

für Rohstoffe begünstigt' Die höheren Erlöse fielen beson-

ders bei NE-Metollen ins Gewicht, wirkten sich ober ouch

bei einigen Ernährungsgütern und pflonzlichen Rohstoffen

ous. Die Kokoopreise erreichten 1969 ihren höchsten Stond

seit zehn Johren. Die Preise für Koffee und Zucker hoben

steigende Tendenz; die hohe Nochfroge führte sogor bei

Kouischuk zu einer vorübergehenden Verteuerung' Sinkende

Tendenzen sind hingegen bei Reis' Wolle, Hortfosern, Tee

und Eisenerz zu verzeichnen. tnfolge des unterschiedlichen

geogrophischen Gewichts bei der Produktion der verschie-

Tobelle 3

Außenhondel der Enlwicklungslünder, in Milliorden Dollar

1965 1966 1957 1968 '.1969

Einluhr
Ausfuh r

37,9
36,4

40,8 42,3
38,8 40,2

45,8
44,1

49,6
49,1

Auslcuschverhöltnis
(,,Terms of Trode")
1950 : 100

89 9',t 90 91 93

Quelle: Monlhly Bulletin ol Stotistics (Hrsg. UN), New York'91197O

denen Woren zogen vor ollem Loteinorheriko und Afriko
ous der Preisbewegung Vorteile.
Der überdurchschnittliche Preisonstieg bei wichtigen Roh-

stoffen hotte zur Folge, doß sich die seit dem Tiefpunkt

im Johre 1962 (lndex 88; 1950 : 100) zu beobochtende

ollmöhliche Verbesserung der Terms of Trode zugunsten

der Entwicklungslönder fortsetzte.
Vom interregionolen Hondel in Loteinomeriko obgesehen,

dessen Gewicht für den Außenhondel der betreffenden

Stosten wöchst, ist der Hondel unter den Entwicklungs-

löndern relotiv rücklöufig. Die insgesomt verhöltnismößig

günstige Außenhondelsentwicklung wor noch weitgehend

von der Konjunktur in den kopitolistischen lndustriestooten

bestimmt, deren Morktonteil von Johr zu Johr gestiegen

ist und 1969 74,7 Prozent vom Export der Entwicklungslön-
der erreichte. Dobei nutzen die kopitolistischen lndustrie-
stoote.n die intensivere Bindung über den Außenhondel,
wenn immer möglich, dozu ous, weitere ousbeuterische
Positionen und politischen Einf luß zu gewinnen'
Die Ausweitung des Außenhondelsvolumens konn ouch
nicht dorüber hinwegtöuschen, doß die Entwicklungslönder
im Schotten des zeitweiligen koniunkturellen Aufschwungs
im kopitolistischen Weltsystem, om Ronde der sich rosch

entfoltenden lnternotionolisierung des Wirtschoftslebens
geblieben sind, lhr Anteil sm Welthondel wor ouch 1969

rückläufig; er betrug 1969 nur noch 20,2 Prozent gegen-

über 23,1 Prozent (Exporionteil) im Johresdurchsr.,niit
1962 bis 1964.

Ausplünderung und Verschuldung

Ein besonderes Kennzeichen der wirtschoftlichen Loge der
Entwicklungslönder ist deren chronisches Zohlungsbilonz-
defizit mit den kopitolistischen lndustriestooten. Noch einer
Untersuchung der OECD betrug im Zeitroum 1964 bis

1967 dos durchschnittliche jöhrliche Defizit des Hondels,

der Dienstleistungen und des tronsferierten Kopitolzinses
6,2 Milliorden Dollor, unter Einschluß des ominösen Postens

,,kurzfristige Kopitolbewegungen, lrrtümer und Auslossun-
gen" von 2,8 Milliorden sogor 9,0 Milliorden Dollor, olso

bold dos Dreifoche des ous Hondel, Tronsport und Ver-

sicherung entstehenden Defizits von 3,8 Milliqrden Dollor'

Der wichtigste Possivposten resultiert ous der Ausplünde-

rung durch den imperiolistischen Kopitolexport. Lout

OECD bezogen die kopitolistischen lndustriestooten 1964

bis 1967 jöhrlich im Üu:chschnitt 5,8 Milliorden Dollo

Kopitolzins ous den Lntwicklungslöndern. Dieser Beirog

setzt sich zusommen ous rund 500 Millionen Dollor Zinsen

ous ousstehenden öffent!ichen Dorlehen und schötz*ngs-

weise 700 bis 900 Miilionen Dollor Zinsen sus kurz- und

mittelf ristigen Privotschulden. Der Hr:uptbetrog von 4,5

Milliorden Dollor pro Johr besteht in erster Linie aus Pro-

fiten der Direktinvestitionen. Dovon wurden 800 Millionen

Dollor reinvestiert, ober 3,7 Milliorden Dollor in die Metro-

pole des Kopitolismus ,,repotriiert". Die 1m gleichen Zeit-

roum durch neue Tronsfers vorgenommenen Diroktinvesti-

tionen betrugen hingegen im Johresciurchschniit ,,nur" 1,3

Milliorden Dollor. Wöhrend sich die durch Diiektonlogen

- privote lnvestitionen zwecks Unternehmensbeherrschung

- verkörperten Mochipositionen der Monopoie vergrößer-
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ten, florie'te per Soido der- Kopitolobzug ous den Anloge-
sphüren. Besonders cire Direktinvestitionen werfen schwer-
vriegende Fr.,i:lerne ouf
Dre En:r,", cklungsli:nti:r -.inJ vor eine komplizrerte Situoi.ion
gestelit. Um die nöi,q.3;i Imporle on Wo.en und Leisiungen
und Cu,'nit rhr - dennt',*h L;rrb:jr;e.§i^endes - Wi.t:circfts-
wocliit:rm oulrechtzue:norien, könn*n sie nlchJ umliln,
cr,rc: weriterhin hche und sogor steigende luslörd srh:
Finr::zierungsquellen in Anspruch zu nehmen, Seit 1956,
,.;er' Beainn der stotrstischen Erfossung durch die CECD,
hcl sich der Nettczui,uß von Finonzierungsrnitiein oiier Art
cus den kopitollst,schen lndustriestooten noch Entwicklungs-
löqdern von 6,1 ouf 13,3 Milliorden Dollor 1969 mehr ols
verdoppelt Von den Nettoouszohlungen entfrelen oL;f:

1 968 1969 1970

1. Vierteljohr

zierung sind zu einem Cer Houptfeider der Auseinonder_
setzung zwr,.r:i:en dem lmperiolismus und den notionolen
Krölien ouf r.;i:.m üeLrietr der Okonoir,ie geworden.
De,- Jirekte 1;:irote (opitolexport ziihlt ncch rvre iror z,r
Cen iiot-;ptfcr.-i ln ;{er f .ron:,ellr n i:>:p:nsion de; lrrrpe, r.
l,sm,,s. iioci, irhö ::,;nge,, dr, 0l;CD betr.ug cie. i956 ,:r.
19'i'-:' i,r.fqe t'r,,i4ne Bu:hwr,rt der ,). rvcten Drrei tinvestir:o
n.rt r: [;:i., ; ,rurig..rcrrde'n 37 b,s 3B Mi!liord. I D:rlicr;
r'-'r:.:, ,:.c lro:,.r- c i-se, Aniogen wurcie in der Erdoiwirt_
sci,i,ft.rnd ;"8*ii;i:rou dt-,., für dos Auslondskopitol schon
itr;,;et ottro :.,'-.e n iy.- gc vorgenommen.
D,e tjercrt g+sc\oflenen Schlüsselstellungen wirtschoft-
iicirer und dcvcn ousgehend politischer Mocht sind jedoch
verstondlrchelr.eise dem Ansturm der noiionolen Kröfte bis
hin zu einem Lrreiten FlüEel der einheimischen Bourgeoisie
ousgesetzt.,ilerode im letzten Johr höu{ten sich die Moß-
nohmen zur Linschronkung des privoten Auslondskopitols _
in:ndien, Ceylon, S*mb!o, Peru und vielen onderen Lön_
dern. Der Wohlsieg der Unrdod pcpulor in Chrle erklört
sich ntcht zuletzt ous ihrem kloren, gegen die Mocht der
USA-Moncpr:ie gerichteten progomm.
Obwohl die Stimmen einflußreicher lnteressenvertreter des
lmperiolismus nicht verstummen, o'em privoten Kcrpttolex_
port ouch künftig Prioritöt einzurr:umen, Iossen doch olle
reprösentotiven Studien von Expertengruppen zur weiteren
Gestoltung insbesonde.e der finonziellen Exp,:nsion (Be-
richte von Peorson/Weltbcnk, .lockson/UN-Entw,cklungs-
progromme und Peterson/USA-Reqierung) deutlich die
Tendenz erkennen, stör.ker ouf Wünsche und Erfordernisse
der Entwicklungslönder einzugehen, Die Reorgonisotion c.ler
,,EntwickiLrngshilfe"-Systeme, die in der BRD bereits be-
schlo:.se:: ist und einer Ankündigung Frösident Nixons zu-
folge ,,uci.i in den USA vorgenorlmen werden soll, wird
künfti9 * im Zuge einer- Glöttung der Angriffsflöchen -
stootlichen Leihkop,tolexporte:, dorunter ouch über multi_
lotercle Stellen noch gröl3ere Bedeutung verleihen.
Aber die Aufnormc von Leihkopitol ist f,i.i,r die Souvercini-
töt der Entwick!ungslönder ebenfoiis ge{ohrvoll. Mit einer
durchschnittlichen jöhrlichen Zuwochsrote vo.n 15 prozent
in den vergongenen zehn Johren hot sich die gesomte
stootliche Auslondsverschuidung der Entwicklungslönder
olle fünf Johre seit 1955 verdoppelt. Schuld und Schulden-
d'enst wuchsen doppelt so schnelt wie cJie Exporterträge

100

Mitlel slcollicher Budgels
dcrunler Zuwendungen

Dorlehen u. a. longfristiges Kopitol
div. stqqtl. Zuschüsse

priYdte Mittel
dorunler Direkl- u. PorlefeuilleJnveslitionen

privcle Exportkredite

7,25 Milliarden Dollar
4,38 Milliarden Dollqr
2,30 Milliqrden Dollar
0,57 Milliorden Dollor
6,05 Milliorden Dollor
4,31 Milliqrden Dollor
1,73 Milliqrden Dollor

Besonders seit 1966 hoben sich unter den führenden Möch-
ten des lmperiolismus bedeutende Verschiebungen im
Kröfteverhöltnis ergeben. Stellten 1956 und in den zunöchst
folgenden Johren die USA rund die Hölfte, Fronkreich
zwischen 15 und 20 und Großbritonnien nohezu 10 Prozent,
diese drei Möchte zusommen olso 75 bis 80 Prozent des

Eesomten Nettozuflusses ous den OECD-Stooten, so betrug
ihr Anteil 1969 nur noch'55 Prozent. Wöhrend die von den
USA und Fronkreich bereitgestellten Mittel nur noch long-
som wuchsen, steigerten besonders Jopon und die BRD,
ober ouch einige kleinere kopitolistische lndustriestooten
ihre Kopitolexporte betröchtlich.
Als Ubergongslösung wird die Hereinnohme ouslöndischen
Kopitols lür die meisten Entwicklungslönder ouch in den
nöchsten Johren koum zu umgehen sein. (Nur die Erdöl-
lönder sind hier in einer relotiv günstigen Loge.) Dem lm-
periolismus ist domit der heute wohrscheinlich wichtigste
Hebel für die Durchsetzung seiner neokoloniqlistischen
Interessen in die Hond gegeben. Aber die Verontwort-
lichen der Entwicklungslönder werden sich immer mehr
dieser Gefohr bewußt. Die Modolitöten der Auslondsfinon-

I
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und dreimcl so schnell wie dos wirtschoftilcl'e Gesomt"
produkt. Die Ende 1968 oLr:steh:rde Schuld oetr:;g 5:i,4

Miiliorden Dollor. Einigr i dnrJer ),*ben sich cj:ro;t '. , -

schuidet, doß sie bei ih'en Glär.ibr-q.. n um Scls,dcleri: 'ch-
ierungen nochsuchen mußter: Ein ;, l:rrechen'i*s Un'i.r' i,:;i

dun;sobk:mrnen wurde iiri Apr,i l?i,j über lnLl+ri:!ryn'

Ausioncsr,ehulci in l-lehe vor lü0 lvl:liicnen Dollq' '" ;

bort. Derortige Coni.so-G:'rge zwi'1fi::r: iie 5ch' d"'

me!st zu Konzessioner on For-ierungen ihrer Gl: r"b't; '-

lndonesien hoi sich ir:z.r,,isr!:en rruieder dern orrsllrd.rrh'
Privotkopitcl weit öfilnen mü§sen.

Dos Verschuidungsproblem wird künfiiE eht-r konplizititer

werden. Der UNCTAD-Roi schöt.zt in einer im §eptember

1959 veröflent!ichten Prognose für die zweiie Entwi'kiuegs-

dekode - bei ongenomm*rien Zuwochsroten d+s liJrr;tio-

soziolprcdukts; siehe unten ..", dsß dus künftige lerrr'i t"r
Woren- und Diensiieistungsbilonr von 3,6 Miliicrile"' 'i:lr''-'
1963 atjf 17.9 Milliorden Di;llclr "1!?: .'":-l 29,8 Milirarj';n

Dolior 198Ö cnsteigen wird. Ller ie"r:!i;:he Fei:!i:et";:g " ' d

höirer sein, denn clie Zchlrrrgsbiicnzei' .l,re!'den kr'rnftip no:l'

sturker durch die TiigL,ng von Krediter r'nd dive:-se F' rrn'' -'

dei Zrrszohlung on doi internoiionoie Frnonzkopito' Lr:

lostet sein. Unier Berücksicht'gurg dreser Abflüsse kijnr:tr:

nüch AufiossunE d*s UNCTAD-Rcr'es dos Defizit der Zoi-r-

lungsbilonz .betroch:iich cnscrweli'in: ohne die Erdöllorroer

von 5,9 Milliorden Dot!or 1963 oui voroussichtiich 277 Mrl-

liürden Dolior 1975 und 4 ,8 Miii,arde n Dor;cr 1980-

Dos obe; wü.de den lv,lsrg zt: ncrii höhe:er Auslonds-

fincnzierung bedeuten Der verh':ngnisvolle Kreislcuf von

Defizit und Verschuldung würde in ei"weiieri+n Drmenriicnen

f ortgef ührt.

Beginn der Zweiten Entwicklungsdekode

Auf der feierlichen Srtzung zum 25jährigen Bestehen cier

Vereinten Notionen Ende Oktober 1970 beschlossen die 127

Mitgliedslönder der Vereinten Notionen eine,,Strotegie"
für die Zweite Entwicklungsdekode (1971 bis 1980)' Der An-

loß ihrer Verkündung und die einstimmige Annohme unter-

strichen die erstrongige Bedeutung, die dem Dokument von

den Stooten unterschiedlicher Gesellschoftsordnung beige-

messen wird. Erstmols sind für o!le wichtigen, dos Wirt-

schoftswochstum bestimmenden ökonomischen Foktoren de-

tolllierte Empfehlungen gegeben worden * dorunter ouch

für Brschciftigung, Bildung, Gesundheitswesen, Ernöhrung,

Wohnverhöltnisse und die Rolle der Kinder, der Jugend-

lichen und der Frouen im Prozeß der Entwicklung'

Die grundlegenden meßboren Ziele der Zweiten Entwick-

lungsdekode sind - bei einem erworteten Bevöikerungszu-

wochs von 2,5 Prozent im Johr - folgende jöhrliche Zuwochs-

roten: Bruttosoziotprodukt 6 Prozent obsolut und 3,5 Pro

zent pro Kopf; londwirtschoftliche Erzeugung 4 Prozent:

lndust:'ieproduktion I Prozent; Ein- und Aus{uhr knopp

bzw. reichlich 7 Prozent. Die entwickelten Stocten werden

oufgefordert, ob 1972'l Prozent ihres Bruttosoziolprodukts

ols Finonzierungsmiitel f'lr Lntwicklung:lc;nder bereitz:-i'

stellen, dorunter ob 1975 0,7 Prozeni ols stootliche Hilfe'

Die Einmütigkeit, mit der dos Dokument noch zwei Johie

wöhrenden zöhen Verh;ndtungen cngencfinlen werden

konnte, kcnn zug!eiclr sein* Grenzen nicht verdecken Es

woi'en erhebliche Kompro:':'lisse erforde:"llch, um den unter-

schiecli,chen ürupp;eru,''gi.'ir inr*rholb der Ul"iO die Zu-

stimmung möglicir zu moih:" '.r'cr cllem \ot die Strci-tpti:

nur empfehlenden Chorokt*r; cjrrnlt wird cuch diesen cder

lenen Vorbeholten ein;elner Mltgl'*cri:üten !n Detci:i'-e

gen * Vorbeho!ten sehr ur'tr,isel':l*ij;:hen Chorokters -'

R:rhrunct getroEen'
Bei ernere wicht:E::l i?rcqrcrrmpunkt, r:ler {i'e!lich br:r<l:t;

o;1 dr€ L:rste W"!thlndelsitonlerenz zurückgeirt, zetchr'en

slcf, be:e ii; Resultate ob. lm Oktober 1970 wurde in rjer

UNCTAD Einigung dorüber erzidlt, doß die entwickelteren

Staoten ollgerneine, nieht rezipreke und nicht diskriminie-

rende Zollprö{eren:en ?rigunsten von Holb- und Fertig-

worenexporten der Entv;icklr-rngsländi;r zunöchst für zehn

Johre Eewähren" 5ie sollen möglichst noch 1971 in Kro{t

treten. Die iünf der UNO cngehörenden RGW-Stooten, die

ihren Außenhondei nur in begrenziem Umfong durch Zöile

regulieren, öußerten in einer gemein:cmen Erklörung ihre

Bereitscho{t, den Entwiekiungslündern ouf qncieren hondels-

politischen Gebieten entgegenzulommen.
Wenn mon bedenkt, doß es einige kopitolistische lndustrie-

stooten ouf der Ersten Welthondelskonferenz 1964 in Genf
sogor. oblehnten, über soiche Pröferenzen ouch nur zu ver-

hondeln, so zeigt die jetzt getroffene Einigung dos gewcch-

sene Durchsetzungsvermögen der Entwicklungsländer bei

der Gesiqltung des Svstems internotionoler Arbeitsteilung.

lm wesentlichen hondelt es sich jedoch um eine Grundratz-
entscheidung. Die Entwictlungsländer mußten sich dsmit
ohfinden, doß jeder kopitolistische lndustriestast eitr eige-
nes Pröferenzsystem onwenden will, dss überdies nichi mit

den Entwicklungsiändern ousgehonclelt, sondern einse;tig

beschlossen wird. Die einze!nen imperiolistische:r Möchte

werden sicher versuchen, ihre Zollkonzelsicnen möglichst

nicht zu Losten von bestehenden Bindungen ihrer trodi-

tionellen Einf lußsphören (Fronc-Zone, CommonweoithJ zu

gestoiten. Die USA wollen sogor in biiaterolen Verhend-

lungen Gegenpröferenzen erreichen, wos dem neuen posi'

tiven Schritt im Welthcndelssysiem den ihrn zugeeiochten

Sinn nehrnen würde.
Die weiteren Verhondlungen zwischen den Entwickiungs-

iöndern und den lndustriestooten werden sich voraussicht-
lich ouf die Stobilisierung der Rohstoffmörkte konzentrie-

ren. Diese Froge könnte ouch eine wichtige Rolie auf der

voroussichtlich im Aprii/Moi 1972 ln Genf siott{indenden

Dritten Welthondelskonferenz spielen.
Moßnohmen, bei denen sich sogor ontogonistische Kröfte

zu,,gemeinsomen Anstrengungen' zusornrnenfinden, rühren

notürlich nicht on die Wurzeln der Prcbierne! vor i.:e':e:

die Entwicklungslönder heute stehen, Sie können cbe: be-

sondere Schwierigkeiten mildern und dos Feld {ür sil,:liih-
liche Verschiebungen im internotionolen Krä{teverhöltnis
durch Zurückdröngung der imperiolistisehen Ausbeutung

und lntervention bilden. Eine grundlegende Wende ist

selbstverstöndiich nur im Zu§e tiefgreifender revolutionä-
rer Umgestoltungen in den Entwicklungsländern selbst ztl

erzielen. Eine solche Strotegie werden die imperiolisti-
schen Mächte stets durch jedes nur denkbore Mittel zu

hintertreiben suchen.

/a\quelIe.rVVl-Beri nh+oJf ,, U 
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K/A
R,. MOLTENO:

AFR,II<A I.IND SUPA.TNTXA

(2.TEIL)

(Der erste Teil dieses Tsrtes erschlen
irL AIB , Nr. 9 , f971 .)

Da dies so 1st, kann die pol-itik von lvJal_awi
und Madagaskar, besonde::s wenn andere Staaten
sich ihr anschließen, las System der weißen
Yorherrschaft nur rroch weiter absichern, und
zwar aus vier Grüldr:rr.

1. Bislang stelfte ,Jie Gegnerschaft der afrika_
nischen Staaten gegenüber Südafri-ka einen
Faktor i.m Denken der we1ßen Südafrikaner hln_
sichtll..ich iler Slcherheit ihrer Zukunft dar.
Mit der Politik der Annä.herung viürd"e dieser
l)ruck r,.on ihnen Benommen.

2,. ;:':tt weltere afrikanische Staaten ihre yer_
pflichtungen gege,rüber den Afrikanern, die
unter weißer lierrschaft 1eben, aufgeben,
dann werden dadurch die Befreiungsbewegun_
gen rni"t Sj,cherheit geschwächt. Ihre f inan_
zielfen Mltiel wür.den reduziert. 4O) itr"
Moral wür:de schwächer werden. Sogar ihr Zu_
gang nach Südafri.ka könnte durch solche afri_
kanischen Staaten untc.rb::ochen werden.

3. D-le Mcral der Afrlkaner innerhalb Südafrikas
wirC in dem Maße sinken, wie sle sehen, daß
schwarze Politiker mit ihren Untertlrückern
kooperieren. In gleichem Maße wird die Moraf
der Weißen gestärkt werden - und sie wird
es bereits. Und si.e werd.en sogar weniger
die Notwendigkelt sehen, mit der schwarzen
Mehrheit zu irgendeinem Kompromiß zu gelan_
gen.

4. In d.em Maße, wie Cer schwarzafrikanische
Handel mit Süd.afrika der südafrikanischen
Wirtschaft zugute kornmt, wirci er auch die
Möglichkeiten Südafrlkas steigern, die mili-
tärischen und polizeifichen Einrichtungen
zu finanzieren, die zur nurchsetzung der
Apartheid erforderlich sind. 1969/7O stiegen
d.ie Haushaltsausgaben für dle pol-izei um

19y'" alrf 8516 Mlo. Rand, für die Lrmee um |y',
auf 2'11 r6 Mio. Rand, für Gefängniswesen und
Justlz um 16/. a:u.f 43 Mlo. Rand. Zusätzlich

-
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wurden 4rl Mio. Rand dem neuen Büro für
Staatssi.cherheit zur verfügung geste11t.
Die Gesamtsumme von 404 Mio. Rand Ausgaben
für Sicher:heitszwecke machten 21y'" der ge_
samten ständigen Ausgaben ar". 41)

Die Schlußfolgerung ist elndeutlg: Wenn Äfrika
seinen Frieden mit Südafrika macht, wird dies
nicht nur den Rassismus in diesem lande nicht
verringern; in Wirklichkelt wird dadurch d.1e
weiße Yorherrschaft gestärkt werd.en"

NAS ZIEI SÜDÄFRIKÄS: EIN G MARKT

Südafrika 1st nicht nur am Handel mit ein_
zefnen afrikanischen Staaten interesslert. Es
strebt vlefmehr: danach, eine ausgedehnte Irei_
handelszone uno Zoflunion in Zentraa- und Ost_
afrika als Markt für südafrikanische Waren zu
schaffen.

In den vergangenen Jahren hat sich die süd_
afrikanische Zahlungsbilanz außerordentlich ver_
schiechtert. In der ersten Hälfte der sechziger
Jahre - 1950 bis .,964 - betrug das durchschnltt_
llche jährliche Handelsdefizit 141 Milliönen
Pfund.4?) tn Cer zweiten Hälfte des iahrzehnts
- 1965 bis 1969 - yeigrößerte sich dieses le-
flzit auf einen Jahresdurchschnitt von 312 llio.
Pfund. Zah].en für die ersten Monate des Jahres
.l 97C wels-.n auf eine r,rreitere Verschf echterung
hin. nas durchschnilLliche rnonatllche Handels_
bilanzdefizlt stieg von 1B ,J Mio. pfund im Jah_
re 19c"8 auf Z9,B liiio. pfund im Jahre 1969 und,
auf 44,6 l,fio. Pfu-nd in den ersten 9 l,lonaten
des Jahres 1970. ner einzige laktor, der Süd.-
afrika vor einer Krise ber,r,ahrte, war der um-
fangreiche und noch wachsende Goldexpor:t, 1g6A
wurde Gold lm l/erte von ,09 l,{io. pfuncl expcr_
tiert. Diese Zahl stieg arrf 477 Mio. pfunC irn
Jahre 't959 

"

Aber die Gcldproduktion hat ihren Höhepunkt
er:reicht. ler: Ausstoß war 1969 nur tm a,)f"
höher a1s .1 968. Angesichts sl,eigender Kos,cen
uncl oes Fehlens größerer Vor:kommen wlr:cl rlamit
gerechnet, daß die Goldproduktion von der Mitte
der l0er iahre an sinken ,,rird..41) Dles wird
wahrschelnlich schwerwiegend.e Konsequenzen für
C.ie südafrikanische Zahlung-ebil anz haben.
Harry Oppenheimer, ein führender Minenbesitzer
und Industrielfer, erklärte im November j969,
oalJ d1e tjrsetzung des Goldes als Devisenbringer
das wirtschaftllche Hauptproblem sei, mit dem
das Land konfrcntiert sei.44)D". wirtschaft-
liche Entwicklungsplan für die Jahre 1968 bis
1971 sieht eine Steigerung des Warenexports

rr\
um 41/" var.+)' Agrarexporte können jedoch vei-
mutfich dle lücke, die durch den sinkenden
Goldexport entsteht, nicht schließen; denn es
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ist der Landwirtschaft nicht gelungen, ihren
früheren Anteil am Bruttosozialprodukt wie am

Export beizubehaften. Das bedeutet, daß dem

zunehmenden Deflzit in der Zahlungsbilarrz n:ur

durch bedeutende Stelgerungen des Exports an
Industrlewaren begegnet werden kann"

Dies zu erreichen, fälft Südafrika sehr
schwer" Entfernung, höhere Stückkosten uncl tech-
nologische Faktoren haben ve-.rh-indert, daß süd-
afrikanische Industriewaren 1n die großen Märk-
te Europas und llordamerikas eindrangen. In den
ersten sechs l4onaten des .Tahres 1959 waren nur
4% aer südafrikanischen Exporte nach England
lndustriewaren - ohne den Export von unverar-
beitetem Kupf er und Diamanten.46 ) In vö1.ligem
Gegensatz dazu steht rlie Tatsa.che, d.aß 1967
87,5/" der südafrikanischen Exporte nach Sambia
aus Industriewaren bestanien. 47) ler natürliche
Markt für Sädafrika ist Afrika. Doch selbst
hier kann Südafrika aus politischen und wirt-
schaftlichen Gründen oft nicht erfolgrelch mit
anderen fndustrieländern konkurrieren" Die Lö-
sung für Südafrika v/äre die Einbeziehurrg einer
großen Zahl vorL afrlkanischen Staaten in einen
nach außen hln ge.echützten Markt, d "h. eine
FreihancielFzone, die von Südafrika beherrscht
wird.

Die Vorteile einer F::eihandelszone für Süd*
afrika lassen sich leicht aufzeigen. .1964 1ie-
fe::te Südafrika im Rahmen der bestehenden Zofl-
union von Südafrika, Südwestafrika, Lesotho,

Botswana und §waziland, a9% der Importe dieser
länder und hatte ihnen gegenübelraeine positive
Handelsbifanz von 57 Mio. RanC.+"/ Den frühe-
ren Staaten der Zentralafrikanischen tr'öclera-

tion (Rnodesien, Sambia und Malawi), die nicht
mit Südafrlka in einer tr'reihandelszone ver*
bunden sint1, lleferte Südafrika nur 23% d,er

von ihnen benötigten Importe,und im gleictren
Jahr nur B/" aer Importe von Mocamhique

und Angola" Wären diese Staaten in eine tr'rei-
handelszone einbezogen und Südafrika in der
lage, die l"iärkte dieser länder in dem gleichen
Ausmaß zu beherrschen, wie die ihrer gegen-

wärtlgen rrPartnerrr, dann würde der südafrika-
nische Export, auf der Basis der Zahlen von
1954, sich um 476 Mio" Rand jährlich erhöhen;
dies käme belnahe der Höhe des durchschrritt-
lichen jährlichen iiandelsdefizlts in der zwei-
ten Hälfte der 60er Jahre gleich.

Sor,,roh1 die Reglerung als auch die Repräsen-
tant-.n der Wirtschaft sind sich Cer Vorteile
einer g::ößeren IreihanCelszone für Südafrika
be'urußt. lahel übien sie zunehmettd Druck auf
cLie sücafrikanlsche Regierung aus, damit d ies,-
eir:el gemeinsa-men llarkt iu südlichen Afrika
ins l,eben rufe, der so entfernte Länder vrie

Sambia und Kongo (Kinshasa) miteinschließen
so}lte. lr. llenroerrl spracll sich bereit= 1961

a.l-q erster lurinister für dieses Vorhaben aus.

Ihrx fofgte W'irtschaftsninister Jan I1aak, der
'1 955 eine Konf erenz rnit Cem Tnema rtEin Gemein-
saner l,iarkt in Afrika - ein Vrli.rtschaftskonzept'l
er:ötfr-.te. Er befürr,,rortete'/erbindr-,.ngen, ähn-
lich denen, wie sie z.rischen Südafrika und
seirren Reservaten und den i{1gh Commission
Territorien bestehen, auf =-ndere afrikanische
Staaten auszudehnen und zvlar in Form einer
Zollunion und fiberali-qierter Karnpfbewegung
elner Währungseinheit Lrnd elnem freien Arbeits-
kräfteau.stausch. " 49 )

1967 veröffentlicatc ein eeemaliger niplo-

ma1, , E::chel Rhoodie , ein Buch mi 1, oem Titel
Itnas dritte Afrik:,r!t , v;orln er diese ökonomische

Ionzeption ausarbeitete. 1969 gab die Univer-
sltät Pretcria eine spezlelle Studie übe:: die
lurchfi.ifLrbarkeit des Pro jekts in Auttrag.5o)
Schließf ich fand irn Mai .1 970 in der ldähe der

\/ictcria tr'al]s in Rhoclesien eine Konferenz
statt, d.er-.n Ziel es \',/ar, cLie Irtöglichkeiten
ir eit e st gehend .ru-szulot en 

"

i{ä.}rrend die Vorteile f ii r Südafrika beträcht-
lich sein viÜ-rrf en, ,rtürd eri Cie Resultate für rlie
anderen afrikani-qctren Staaten vernicht-'nd sein.
Die Zeitschrift 1\'l er,rscheck (SO,>.1969) gestand

ein: rrnine Zollunion ist wirtschaftl-ic"h nur'
zwischen Staaten zu rechtfertigen, deren Pz'o-

duk+"ionsstruktu:ren bereits vor clem Zusammen-

schluß r'elatlv konkurrenzfähig sind, ufld bei
denen es mög11ch ist, daß sie sich nach ei."r+r

Integration besser ergänzen,Eine weitere Va.'l

hecingung für' den Erfolg elnes gemelnsaner.

Marktes ist, daß a1le Mitglieder slch unge-

fijyß: anf tlen, gleichen Entwieklurrgsnlveau be-
finclen. Keine dleser elernentaren. Bedingungen

i st in SüiLaf rlka gegelien. Tatsä.chli.ch herrsaht
dort genau der ent,lregen€iesetzte Z.ustand Yor'."
ünter diesen Umstir:nden wiif:de .1er Ansahluß an

den l.on Südafrika projektlerten gemeinsamen

nia:rkt für' einen sich entwlckelnden af:rlkani-
schen S-t,aat anha.ltende Armut bed-euten. Es i-st
bemeztenslvert, daß sowohf Rhooesien afs aush

d-ie portugiesischen Kofonien werig I:nteresse
an diesen Konzept erke.nnen 11eßer.

Südafrikas Ziel eine.i' Er'oßen tr'reihande1s-

zone stimni; direkt mii sei.nem anderen Ziel über-
ein,Afrikas Exportgütr.,j' von heime"t-l ichen Markt
fernzuhalten.Die SchiLffung eines gem.einsamen

i4arktes irn südl ichen l::ittel des }iontlnents

'rrürde jecler nei teren Industrialisierung der

anCeren Staa'ren iu Cieser !.egior-r Einherlt gi,-
bieten. !1e süc'lafrikanlsctren lndu.rtrien v;ii.rden
in einem solchen !a-11 riicht von Produzenteri
becroht, oie thre 'r,,r'a-:e n auf dem l,l:trkt pr: _i s-
glirL: t i ger anb i -^'i -.n könrir, --n. Ia.s Haup t ergebni s

einer Rea]l,sierung des ökonomisctterr Kon..:epts
',,iä.r:e ein leicht,erer Zugang Cer sü-oa_frikanischen
f lCustrien zu -.lnent größeren lla::kt.

!ie t'triltsch:-Lftsgeschichte Südafrik,ts zeigt
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clen Trend der Tndustrlg, slch tL-tu ln ent,rickel-
ten Gebieten anzusiedeln. fer größte Te11 der
südafrikanlschen Induslrie liegt im südfichen
Trarrsvaaf, wo die Goldminen von Anfarrg:n giin-
stige Bed.lngungen für eine indu,e:riefle Errt-
vricklung boten" Sefbst CLie'triachs:amsraten der
Industriegelrlete von Kapstact unci Port Etisa-
beth, die sehr günstig in oer lili_he von:l:ifen
liegen, sind lveit niedrlger a1s rilejgnigen im
südlichen Transvaal . Dle lä.rrdlichen G-.biete
Llngegerr, :owc hl die mit l^reißer ais auch die
ilit sc;,.rrr;,"rzer Berrölk€rull1g, werden.ron der In-
dustrie gemieden. liu:: strenge gesr:tzliche I{aß-
nahmen, clie nrit finanziellen Äiireizen,rrj.e
mit adninisi;rativen Straf en it. r.beiten, hab_-n
einige wiclerstrebende Indu_strlefle dazu gez,r,irrr-
gerr, ihre labriken in oen Grerizgebieter-r am

Rand der afrikanischen Reservate anzusiecl--ln,
das he13t, weit r,v,eg von b€reir's bestehenden
industriellen tsatlungszentren.

Die verheerenden Klris-.qLenzen des trreihanrlels
f ür schl./iichere Partrre..:, - unC j ecler bei Nr:etende
afrikarisclte S.taat ,.r,.:e einct ertig ein schr^li.ch.e-
rer P:Lrtrer - r,lgr.jg al rs der gesamten. ,,rrirtsciiaf+;
gesci:ricllte ill,irl::-fiil.::,t:t deul,iich. lie :11gh Con-
missiOn Ter,,:ltorien w:t,erL 6r- J-:nr:-. lilng dur.ci-t
eine gemei-lg:tlle Zr.r]lurriol ar Südafrika gebr_in-
den. Ias Ergebllis,rra_r ilas vö1lige !ehlen j-.der
ve::a-r1rc j l,enCen Tncustrie ln Lesothc, 3o1_swata
Llnd | , L ts i- ,.j,riazi1and. Bots.,r.ana ist sich sehr
wchl ...reil,ere l rrachteiJ-iger K:tnsequenzen oieser
Zollr-rn j cn ber,tait . 1966 wles präsiden b Khama
darauf hin, daß seln Land nicht in ier South
Af;:ica.n Reseive Bank vertreten geweserr sei und
O-eshalb keinen I inf l rIJ arrf oie Währu-ngspolitik
riehnerr konnte, sor,,'eit sie Bctsr.rana bet::af . Itie
Xinnahmeir arr.s Cel Zollunion stanr-1en in kein--rn
Verhä1tnis zum wirtschaftlicherr rry'aclisturn von
;rctsr,,rana. Die l,ebenshaltungsk.sten in Botswana
,,,r,ruden bei Iehlen vor:teilhafter liomperisatiinen
ourch die hohen Zöl1e, die Südafr 1ka z.ant Sctrutz
r.einer' Inciu.qtrle auf Importe erhob, erhöht. i I )

Südrhodesien beg:Lrrn crst nach dem 2. Welt_
krleg rnit der 1t-rclustr1alisierung, a1s dle Bil_
dung der Zeatra.lafrika,nischen Föcl.r:ratlon sor,,rchf
zu e,nelt Au3erzolltarif gelgenilbe:: Südafrlka
als auch zu gesichertem Zugang zu deri großeri
l'lärkten lrlordrhod-.si er s ( j etzt Sambia ) und lrlyas_
saland (ietzt liala.,.ri ) f üh::te. Sarnbia, das zehn
Jahre lang zur tr'reihanctefszone der Zentratafri_
kanischen Föderation (CAl) geirArte, litt bis
zur Auff ösung der, tröoeration Ende 1961 al, marL_
gelnier Industrialisierung. Seither vreist die
verarbeitende Industrie eine jähr.1ict-re Wachs_
tumsrate von 1a% aut,52)

Die Intentionen, Cie sich hlnter Südefrikas
Frelhandelspfänen verbergen, sind vcl: der Ze.it_
schrift Africa South, (Februar 1968, 5.4) unge_
schminkt dargetegt worden: lrUnsere wirtschaft_
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lichen und politischen Ziel.e im südfichen Afri*
ka sind darauf gerichtet, alle natürlichen
und menschfichen Reserven vom Table Mountain
(in Kapstadt) bls zum Kongo nutzbar zu machen...
länder wie Rhodesien, Malawi, Portugiesisch
Ostafrika. werden güt1ich dazu gebt:acht werden,
den Rand als ihre I,{ährungseinheit anzunehmen"..
Es glbt bereis einen Rat zur Lenkung von
Ressourcen für das südliche Afrika, dessen
Aufgabe es ist, affe lä"nder des südlichen Afrika
zu beraten, um eine Verdoppelung bestimmter
fndustrien zu verme.iden. Eine solche Verdoppe-
lung könnte zur Yerschwendung und unnötigen
Konkurrenz zwischen aien ländern führen. Mit_
gliedsländer des Gemeinsamen Marktes könnten
sich gegenseitig ergälzel. Zum Beispiel könnte
die Republik Südafrika l4aschinen, Chemika.lien
und elektrische Anlagen herstellen, wähi:encl
Transkei Jute, Swaziland Zucker, Botswana Fleisch
und lesotho Wasser produzieren könlten."

Es gibt keinen Zweifef daran, daß es Südafri_
kas Fernziel ist, in Afrika eine umfassencle Frei_
handelszone zu schaffen. Ferner zweifelt nie_
mand daran, daß jede_r afrikanische Staat, der
dem Druck Südafr:ikas, seinem gemeinsamen Markt
beizutreten, nachgeben würde, wirtschaftt ich
ruiniert wäre.

ISCHEN
KONSNQUENZEi\

Zun Schluß blelbt die tr'rage nach den politi_
schen tr'olgen engerer wirtsch,aftlicher Verbin_
dungen zreischen Südafrlka und unabhängigen afri_
kanischen Staaten offen,

Südafrj.ka greift aus einer Reihe von Grün_
den nach Afrika aus. Es braucht Absatzmärkte
für seine Waren, mtjchte Kapital exportl-.ren
und henötigt an seinen GrerLzen pufferzonen, clie
Gueriflas den Transit unmögtich machen. lrlie
stark Südafrika diese Pufferzonen wünscht, .r,er_
deutfichte der Pollzeiminister in Okiobe:: i958
durch seine Erklärungr marr müsse den gutetl
Wil1en der schwarzen Staaten südllch de- Äqua_
tors gewinnen, damit sie als puf flerzonr.n ge gen
den Druck von Norden dienen könnten.5l) Süd-
afrika braucht diplomatische Beziehungen und
a"ndere Beweise der Freundschaft von afrika_
nischen Staaten, um dem Westen zu zeigen, d,aß
auch er seinen Druck auf Südafrika. lockern
kön:re. Der Kern der süda.frlkanischen rf outward-
looking', policy in Afrika wurde von Außenmi_
nister Dr. Hilgard Mulfer 1968 offen clargelegt:
rrWir müssen einfach sehen, daß unsere Beziehung
zur restlichen lVelt weltgehend von unseren
Beziefuungen zu den afrikani-schen Staaten be-

ql \stimmt wird. "'- /

Dle Republik sieht den.wachsenilen llandel
als nützliches Instrument ihrer Außenpotitik
an. Dies rrerdeutlichte d.1e Zeitschrift News_

EN ],11T SÜIAFR UNN IHRE POI
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che ck (28.2 "1969) : !rDie berelts bestehenclen
wirtschaftlichen Aktivitäten werden offiziell
gutgeh-.ißer und erhalten in Iorm der off:. ziö-
sen rroutwarcl-lookingrt po11cy eine politische
Parallele" Daß d.ie südafrikanische Wirtschaft
in den benachbarten schwarzen Staaten, also
nlcht nur j-n Rhodesien und irr den portugiesl-
schen Kofonien, aktiver werden so11te, ist
Restandteil dieser Pofltik.!t Der Import von
I/and--rarbeitern aus allen Staaten des südli-
chen Afrika führ:t außerdem zur weiteren Ab-
hänglgkeit dleser Yofkswirtschaften von der
Südafrikas " Zu einer ebensolchen Abhängigkeit
führt der erhöhte Anteif an den Zollelnnahmen,
der seit 1970 Swaziland, Lesotho und Botswana
zufällt, weil diese Regierungen jetzt in einem
größererr Umfang a1s früher auf die Einnahmen
angewiesen sind, dle von der südafrikanischen
Regierung eingezcgen werden"

Auch war Südafrika bemüht, weißen Beamten -
unter dem Deckmante_l der technischen I]llfe -
zu Schlüsselpositi onen in afrikanischen Staa-
terl zu verhelfen. Dleser Prozeß ist am wei-
testen in lesotho vorangetr_leben word.en. nort
sind u.a. der ober-"te Richter, der oberste
Wahfbeamte, der Direktor der Runclfunkanstalten,
cler oberste Rechtsberater, der vera"nti^rortliche
Beamte der nationaf en Entivicklungsgeseltschaft
von j,esotho und mehrere B€rater weiße Südafri-
kaner "

Auch Mafar,vi beschäftigt südafr.ikanische
Beamte. Aber wedr.;r Sw::ziland noch Botswana
haben Angebote angenommen, südafrikanische
Beamte einzastellen: Obr.rohl einige ihrer
Regierungsbeamten aus SücLafrika kommen, ist
keiner von der Regierung der Republik abge_
ste11t od_er bestimnt worden.

0flenei:e l,lethttden der Schaffung von Satelli_
tenstaat-^n auf rjerr Kontinent zeigten sieh in
der südafrikanischen mifitäiischen Unterstüt_
zung bei de:: schliel?lich fehlgescLlagenen
liezession Katangas 1960/61 und Biafra" 1959.55)

Die Schlüsselfrage, die sich a11en afrika._
nisch-on Staaten stelf t, ist f olgende: Wie \4/ür_
de Südafrika seine wirtschaftlichen Ver:bin_
flrrngen ausnützen, um ihre Bewegungsfreiheit
einzuengen, llenn dies im frrteresse Südafrikas
1äge? ns ist kaurn antzuzweife1n, daß Südafrika
dies versucher würcle und daß clies eln wesent_
liches Ziel der rtoutward-lookingrr policy ist"
1963 zvrang Südafrika die früheren High Com_
mission Territorien, ihre Radiostatlonen
nicht eher zu eröffnen, a1s tris sie garantier_
ten, keine gegen Südafrika gerichtete feind_
liche Propaganda zu senden oder: programme
nach Südafr:ika auszustraLrlen. 56)

Seit 1963 zwingt Südafrika a1le Flugzeuge,
die von diesen Staaten aus sein Territorium

iiber:c1ue::en, in Südafr ika z.u landen und sich
durcIsuchen zu fasser,.57) stionfrika. scnreibt
L--soino vor, tvelche Bürger das Land verl assen
r,ind irelche rvierler n.,l_cn liarlse zurückkehreri dür._
fen"58)

Sridafrika hat einigen Studenien aus l,eso_
tho die rriie,:lercinreise verv;eig.:rt; es hat
erzu-_Lngen, daß Lesotho u_nd Botswana südafri _

kani sclLe Ilü.c atlinge daran hinderr:, ge lr,en
Siidafrika pclitisch aktiv zu werden. Botswa-
na bedj ent sich seiner eigenen polizei bel
cler Gefangerinahme r.ron Gr_Leri11as, cr 1e sein
Gebiet dulchq.ierer - 1,/enn es sich auclr ,velgert,
rilese l,1än-ner Südafrika auszufiefsrn.

Schließlich stellt slch Südafrika jedem
Schritt entgegen, rier d i e vorhandene Abhä.r:-
glgkeit rlieser Sta:rten verring.urr könnte.
So irurole z.B. cer Anfar,g 1970 von ?rljsident
lij.xon gefaßte Beschl;,rß, Botswana, Lesotho
unrl Swazilartd zu n ehr:, Ur abhängigkeit von der
itepubl,ik zu. verhelf en, von Kornnentatoren del
ltra-tionalis bischer Partei sehr ungr:.dig aLtf -
Senonmen . ".: Di-^ neue anerikanisclte lo11ti.]t
Itkönnte von diesen St::_aten als grünes Licht
aufgefaßt uerden, um ihr-- r/erbindr_rlgen zu
Siioairika zu 1o.k,..r.n. !r rtsle ,,,iirci ihnen zu
einer Posltion verhelfen, von der aus si_.
sich ebenfalls den niiitant gegen 'rtls gel:ich-
teten afrikanlschen Staatelr anschließen könn-
ten." 59) Al" Bot"raxa anklindlgte, es r,rolle
ni l, anerikanisch.er, l:lilfe eine Straße und eine
v,.rbesset:te iil;enbahn bauer:, hehaupt6{e Süci-
a1'rika p1ötzrich, sie hätten entdectt, da{J
Bctsuarr;- und Sambia keine ger.elnsame Grerlze
traben.6o )

In nehr coer mirid:r starkem Ausnaß muß die
Äußenpolitlk dies:r Staetten und l4alawis .ien
rrrirt:chaftlichen - u.nd das heißt polltischen -
Einflu.ß Süd::-frlkas berücksicltig,.n. Das offen-
kur:iiigste !eispiel ist l,lalawl . In der Organi-
sation für afrikanische Einhelt ( OeU ) nat
es 1969 a]s einziger Staat ahgelehnt, für
zunehnende moralisch.e und mate::iel1e tjnr:er._
stützung iter B-.fr::i.ung:ber,ii,,gunqen zu stinmen, 5l )

ir:.lhier sich sein Abstirnmung-qverhaften in den
Vereinten irl:-tionen nach der, Aufnallrre,,^rirt_
:chaftlj clre:: Bezlehurrteil 21) Südaf::ika gr:tnd_
leg,.rci geä--noert hatte" fr. Bancla m1ßbill igte
iie ilrLtsc:teidLrng oes !/-.stens, keine lriaff en an
SLtri:,frlka zu ve;:ir:,uf err und erklärte, daß weder
Ge',ra1t, f.roltLrn;1eri, Sai.rktionen noch Ver.urteilung
von irgeldwe-Lcherr liirtzen seien. El: ziehe es
vor, so sagte er, dle po-s-i1il,en ijardlun:"en der
r.,'ei-ßen I'linCerh.it zu beachier .62) lgTO trat
Mal-e.wl Rechte an Sü,dafrika abrdie Cer südli-
chen iuftr,raffe erfaubten, del nereli internatio_
naler Ilugl-iafen in Irifongüe als Mifitärbase zu
v e rin,errC en 

" 
5l )
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j -1.,:.rlrlka hat aLrcll L:::: -; lll- r sich in inr ere

- ..:=-:=.erheiten afrik?-; :=:: a: Staaten eii-zu-

.: -at" Schon 195J '-r:t:t-,ete es einen Fonds

' ? ltio. Rand zti: '.:-r'i:r=iitzurig synpathi-

. --::r ier Ef emente i., :-:--a.eren Sta:-teL. ."/ozu

, ..:l: Fonds, der - ä:::l i.1 neii berrilligt 
"^;ird,

--=: :rot wir'd, isr',:i:r-el' nicht bekarntgegeben
' '::n. Südafrika :.:'-er=titz'b aucir d'ie rnobile

?:- :zeielnheit von Iiäuptling Jonathan finan-

:-e11 und mit Transrortmitteln bei der Unter-

:::-;ckung der Volksolposition gegen seinen

Sraatsstreich, den er nach seiner Niederlage

aei den affgemeinen Wahlen Anfang 1970

rurchführte.

Schließlich hat Südafrika auch darror nicht

zurückgesch::eckt, clie Souve::änität afrikanl-

scher StaateL zJ. ver:letzen. Süclallrikani:che
i,1111tärma:cr,inen haben Sarnbia uncl Tar-sania

a^/ \
ribcrf loger-. b4 / llln südaf rikanischer iJubschrarr-

ber is'c ln Sambia nahe Sesheke gelaniet'

Süda-irikanische Polizei ist nach Sambia ein-
gefall en, uno 1 969 .'rc-rletzten sie di-' Grenze

lesotnos bei der Ve::folgung elnes verrneint-
lichen Viehdiebes, den sie erschossen. Der Ver-

teiClgungsmini:.ter P.W.Botha kündlgte im April

19fa ar., daß südafrikanisctie Truppen die

Souveränität schwarzer Sta..ten mißacl:ten i"'Lil'den,

wenL es in ihrert ni1ltärischen lnteresse Lä-

ge. Der Vorsitzende cies Ausscllusses fii-r a-us-

irärtige Aniref egenheiten der lia'tionali stischen

Partei in larlament, fr. Paal varL r:Ler i'I=rve,

erklärte ]]nL it'.ärz 191C, 'Jaß Südairlka Überfä1le

im Stile Israels nach Sanbia erwä-ge ' 
un ar-

r- \
gebLiche Cueri-Lla-J-aeer auszuheter''r' -Das

Gr:uncprinzip, das hinter dleserr Irohungen steht,

wurde vcrr der süClfrikanischen l'{onatszeit-
gesprochen:schrift Afric South klar ausa

"Bestj-mnt wäre es sehr unklug,mlt Gegen-

angriff en zu warten, bis die kom,'Lunisti-
schen 1-errori:tet'r in Transvaal sind. So 1st
eine kluge Gegencfielsive, die R"'gime rron

llafal,ri, Sambia, Angola ltnc iiicza-nbirt.Ie unte;T

;ruck z-.t letzerr, 1)z.ti, z.i .,intersti,ilzeri, uni
gegebenenfall s die Schlacht ins' feindliche
Territoriurn h inauszu- tr:-g,.n. t! 66 )

Diese 3ei-"pie re zeigen .qanz cif erL :,e n1,ge-

sclninkt S'äd:,frikas Ein:.te11lLng zur Sour,'er'äni-
tät afrlkar:iscrer Staatet-i. Xs ist rre relt, de-
ren Äbr'ränglgkeit r'-cl Süda;-rika a.if dle Yer-
Cr-e or:-P.. ,,el en '.- ,..' o r -

seinem fntelesse ist. SelrLe näuiigen Beteae-
rungen, es befür,,,ror'ce das Prinzip der Gleich-
heit, ge enseitigen Respekis und Nichtelnmi-
schung ln ilie innererr Angelegetneiten anderer
Staaten, stehen lm r',riders-or:uc:t zu seinen rand-
lungen. Yorster selb::t h:-,.1 Südafrikas Positloe
umrissen: rr1{ir sini ein !ei1 Afrika-s, . ir
vers uehen Afri[a", *nd nichts tvird r,tts dara-n

hindern. auf jedem Gebiet Cle Iührer Äfrikas
zu ,'',,er:11en. " 57 )
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Im Grunde besteht das schwerwiegendste
Argument gegen die Aufnahme wirtschaftflcher
oder sonstiger Beziehungen afrikanischer Staa-
ten zu Südafrika in der beträchtlichen Un-
gleichheit, die zwischen ihnen 1n Bezug auf
ihre wirtschaftliche und militärische Macht

besteht: Solche Beziehungen laufen unvermei-d-
lich auf eine Abhängigkeit afrikanischer Staa-
ten von Südafrika hinaus. Solche Abhängigkeit
ihrerselts zieht unvermeidlich sehr ungünstlge
Konsequenzen für die beteiligten afrikanlschen
Staaten nach sich.

Anmerkunqen

40)Mot<otso, Staatssekretär im Aot des Premier-
minlsters von lesotho, Chief Jonathan,
steflte im Jurri 197C fest, daß es eine
VerscLrwerrdung wäre, wer'ln nan die südafr1-
kanischen Freiheltskämpfe fln:rnziel1 un-
terstiitzte. (Times of Zaml:ia vom 1l .6.191A)

41 )Finar:cia1 Mail vott 7.+.1969.

+2)

+1)

++)

+5)

51
)ö
59

6a

61

1969 .

Berechnet nach H. Houghton, The South Af-
rican Economy, Cape Town 1957.
Diese Angaben beruhen auf Voraussagen der
Chamber of Mines (Johannesburg) auÄ dem
Jahre 1966 (Vgl. The Economist vom 29.6.
1968 ). !i. rinfühTTd-E=.jE-1=ci fr-rktrie-
renden Goldmarktpreises und der steigende
industrielle Beda-rf an Gold lassen es seit-
dem als möglich erscheinen, daß die süd-
a.frlkanischen ninkünfte aus dem Gofdverkauf
in den TOer Jahren kaum fa]len werden. (VgI.
Newscheck vom 20.1.197O). Welche Tendenz
sich durchsetzer\ wird, 1äßt sich nicht mit
Sicherheit vorhersagen.
A Survey of Race Relations in South Afrlca
.1 969, S. 88.
South Äfrican Financlal Gazette vom 21.2.

{5) Overseas Trade Accounts of the UK. vom
Juni 1969.

47) Annual Statement of External Trade 1957,
lusaka 1958"

48) Die Daten sind der Arbeit !i:. G. Leistners
trTabfe of fnterarea Trade for 1964" entnom-
men (vgl. Tegnikon, llät:z 1967,5.22).
Dieses sind die fetzten verfügbaren Daten.

49) Africa Diary, 196J, S, 2295.

50) The Concept of Economic co-operatlon in
Southern Africa, University of Pretoria,1969

51 ) Ä Survey of Race Relations in South Africa,
1966,5.12A,

52) Die Wachstumsraten sind auf der Basis der
jeweiligen Preise zrvischen 1964 und 1961
ersteflt worden; sie sind nach den Economic
Reports aus dem Jahre 1!5!, lusaka 197at
berechnet worclen.

5l) A Survey of Race Relations in South Africa,
196A, S. 6+.

54 ) Anti-Apartheicl News, l4ärz 1970.

!!) Sunday Telegraph (london) vom 70.11.1969.
56) A Survey of Race Relations in South Afri-

ca, 1)65, S. 281.
A.a.0. , S. 51
A.a.O., 1965, S. 78

Die Beeld vom 5.4.1974
The 0bserver vom 12.+.1914.
A Survey of Race Relations in South Africa,
1969, S. 78 ff.

62) A,frica Resea.rch Bulletin-Political, Social
and Culturaf Series, 1.000 c (1968).



o) )

6+)
6J)

66)
67)

Die Beeld vom 29.1 .1970.

.Africa Confidential vom 15.1 .196e.
Die Beefd vom 29.3.1970. Dies ist nur eine
ffffiTung früherer Stellungnahmen des
Vdrteldigungsministers P.W. Botha (vg1.
z.B. The Star vom 6.4.1968).

Africa South, November 1968.
Newscheck vom 8.11 .1958.

(Que_L_!-:
TE'Ica 

"

: : : =:t . of I eno , Africa a nd So Ltn
-:.e lnplications of South Africa'srroutward-lookingrt policy" london 1971.

Teil 11, S" 19 - 2r.)

Das folgerde lokument über die lage der Afri-
kaner irr den Reservaten ist einem Bericht elner
UN-Expertengruppe entnommen, die Verstöße ge-
gen ile tr{enschenrechte 1n Südafrlka, Südrhode-
sien und in den portugiesischen Kolonien i.n
Äfrlka zu untersuchen hatte. nr beruhte im
wesentfichen auf der Analyse von Zeugenaussa-
gen unC amtlichen V,.r'öffentlichur.gen. Er
diente als Di-skussionsgrundlage für die UN-
Itfenschenrech Lskorur.iss i oi .

Abgedruckt wurde es in einer Veröffentfi-
chung des UN-Wirtschafts- r-rnd Sozialrats unter
dem Kennzeichen E/CN .4. / 1o5a, 2. tr'ebr:.

Genaue Verweise auf Protokolle der Zeugen-
a,ussagen und schriftfiche Erklärungen befind.en
sich im 0rigina1t...<t u-nd. sind aus Gründen einer
besseren I,esbarkei' 1es Textes hier ausgelas-

ANALYSE

DER ZEI'GENAIJSSAGEN

a) Bijrserliche und tische Rechte der
-A.f::!kaner in den Reservaten

Hinsichtllch des Landbesitzes betorrten Zeu-
gen besonders, daß durch eine Reihe von Ge-
setzen, eingeschlossen clen l,and Act von 1913 r1 )

eine grol3e Zahl von Afrikanern ihres landes und
zum großen Teil auch thres Yiehs beraubt worden
waren, so daß gegenwärtig, Mr. Ebrahim ztfcl-
ge, die I Mlflionen Europäer etwa 87% der Ge-
samtfl-äche besaßen, während die etwa 15 l1illi-
onen Menschen, die anderen ethnischen G::up-
pen angehörten, nur ungefähr 1)/" l:esaß,en" llr.
Ebrahim erkfä.rte außerdem, daß nach ihm zur
Verfügung stehenden fnformationen weiße Far-
mer ungefähr 9215 Hektar besaßen - od.er '15y'"

der gesamten Landoberfläche - wobei 68% aie-
ser tr'armen mehr afs 86 Hektar umfaßten und
23,9% meh.r al-s 860 Hektar. Im Gegensatz d,azu

erhlelt jeder Afrikaner in den rrReservatenrr

ungefähr 5 Hektar; die Transkei, die 13,5
Millj-onen Hektar umfaßt, wird von 41y'" der

afrikanischen Bevölkerung bewohnt" Es wurde
betont, daß nach den Ergebnissen verschiede_
ner südafrikanischer Untersuchungskommissio_
nen eln großer Te1l des trandes in den rRe-
seryatenrr unfruchtbar ist, sogar 1n wüsten_
ähnlichen Zustand, weitgehend erodiert und
daher für die Kultivierung ungeeignet. Es glbt
kaum Industrien oder Handelsunternehrnungen
in den rrReservatenrt. Die wenigen Regierungs_
projekte, die zur Anregung der wirtschaft_
lichen nntwlckfung in diesen Gebi.eten gedacht
sind, sind vö11ig unangemessen. Unter diesen
Bedingungen sind d.ie Bewohner der rReservater!
in den allermeisten Fällen in kelner tr{eise
in der Lage, für ihre eigenen Bedürfnisse
und die ihrer Famifien Sorge zu tragen. I,{eh_
reren Gewährsleuten zufolge, besonders Mr.
Ebrahim, I{r. Sejake, l,lr. Nokwe und Mr. Tsotsi,
lief die Pofitik darauf hinaus, die Afrikaner
verarmen zu lassen, um sie zur Aufnahme rron
Arbelt in den Industriegebieten - unter wefchen
Bedingungen auch immer - ztt z.r,tingerL.

Die Arbeitsgruppe erfuhr von }tr.M.B. yengwa,
daß die Transkei, obwohl seit einlgen Jahren
ein Bat-Ltustan mlt Sefbstverwaltung, ebensowe_
nig lebensfähig war wie bei ihrer proklamie_
rung, und daß es unwahrscheinlich sei, daß
sie ein lebensfähieer Staat werden oder die
Unabhängigkeit erfangen würde. Zu den Vorbe_
reitungen für ein Zulu-Bantustan sagte Mr.
Yengwa, dieser Plarr vrürde gegen den trrtilf en
des Volkes verwirklicht und eeg-.n den llillen
der iJäuptlinge , clie rvüßten, daß ZuwiderharLd_
lungen a1s Opposition gegen die Regierungs-
politik und f'Akt der Rebellionrr ausgelegt wer_
den würden. Dr. W.Z.Conco bestätigte in sei_
ner lrkfärung, daß von Regierungsseite Druck
in Richtung auf Äkzeptierung eines ilZulustanrl
ausgeübt werde.

In einer Parlamentsdebatte über die Zukttnft
der' !'Homelands,' 2) sagte der stelfvertretende
Itinlster für die Bantu-Verwaltung Dr.p.Koorn-
hof nach dem Bericht cler t,Rand Daily Mailr'
vcm 15. Cktober 1970, daß Südafrika permanent
die Kontrolle über die Küste jedes unabhängi-
gen r!Homelandsrr beibehaf ten werde .

b) Üko-omische tseoingrngen

fas lriaterial, das die Arbeitsgruppe insbe-
sondere von Dr. W.Z. Conco und von den Herren
Gcra Ebrahirn, W.11. Tsotsi, ll.B. yengwa und
Rev. I'tichaef Scott erhj.elt, betonte, daß ciie
Knappheit an land und sein erod.ierter Zustand
die Afrikaner zwinge, Arbeit außerhalb der Re-
servate aufzunehmen, und es den rtilomelandsrr un-
möglich machten, s.ich ökonomisch selbst zu
erhaften. Rev. Scott erinnerte die Arbeits-
gruppe daran, daß nach den Berechrrungen der
Tomlinson-Kommission 7), eine große Zahl von
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Afrikanern, die sich gegenwärtig auf diesem

land befinde, umge'<iedelt und im Rahmer sei-
ner ernergischet-i Industrialisierungspoliiik
mit ande::er Ärbelt versehen v,'erden müsse ' um

für jene Familien, cle als larmer vorgesehen
waren, ausreichend landbesitz zur Verfüg:rng
zu stre I ien.

I,ir. Yengwa berichtete der Arbeitsgruppe
von seinen Erfahrungen vom Leben im llapumulc-
Reservat in Zufuland, wo die lan.dzuteilung
gerade zum Anbau des Existenzminimums und

zu.r Erzielung eines jährlichen Durchscl-Lnitts-
einkommens von 17 - 20 Pfund ausreichten" Es

gab 1n diesem Reserv.'t keine Indu-etrle. Ma-

pumulo konnte sich nicht selbst erhalten, scn-
dern war eln Ärbeitskräftereservoir für die
Bergwerke und für die weißen Farmer des Di-
strikts. Dr. Conco wies darauf hin, daß Afri-
kaner in den Bantu-Homelands keine Eigentümer-
Rechte besitzen.

Nach der Arbeltsgruppe zugiinglichen Infor-
mati.onen hat es den Anschein, daß afrikanische
Geschäftsfeute Schwierigkeirien beim Kauf von
l,and für Geschäftsunternehmungen im Tswana-
Homeland ha-tten, und es gab Hlnweise auf das

Monopol der von der Regierung eingerichteten
Bantu lnvestment Corporation für den Hancef
mit Boden in den rrHomelandsr' ("Rand Daily
Itlailfr, 13. Oktober 191A).

Der rrRand- Dal1y Mailrt vom 10. April '1 970
und der frFinancial Mailrr vom 24. April 1974

zufolge te1lte der Betriebsdirketor der rrBan-

tu lnvestment Corporationrr dem Exekutivrat der
landbehörde von fswana mit, daß in den nächsten
fünf Jahren 104 Mio. Rand 4) fi;" die Entwlck-
lung von rrBantu-Homefandsrt ausgegeben vrürden.
Von diesem Betrag würden 47 Mio. Rand verwen-
det werden, um die von Weißen kontrollierte
Industrie zu ermuntern.

20 Mio. RanC. seien für die Finanzierung
afrikanischer Geschäftsleute vorgesehen. Es

sol1 daran erinnert werdeu, daß d-ie Re-

gierung im Mai 1967 einen fünfjährigen Ent-
wlcklungsplan für die Bantustans mit einem
Äufkommen von 490 Mio. Rand. ankündigte. Es war
zu jener Zeit deutlich, daß die tatsächfichen
Ausgaben hinter die projektierte Summe zurück-
fielen. Während z.B. die Ausgaben fnr 1966
:und, 1967/58 insgesamt 56 Mio. Rand hätte be-
tragen so11en, befief sich die Summe, die
das Parlament sowoh] aus Steuer- wie aus An-
leihemitteln bewilligte, insgesamt nur auf
12 r7 l!:,io. Rand ( I'JoharLnesburg Startt , .1 9. l4ai
1967).

Nach einem Bericht in der rrRand Daily l4ailrr,
lrafi 25. August 197O verzeichnete der letzte
Bericht der rrXhosa fevelopment Corporationrr
tüT 196A - 1969 einen Verlust von 58 000 Rand.
A1s |tEntwicklungrr kennzeichnet der Bericht
Projekte wie: ItHonig und Bienenwachs, Ziegel-
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herstellung, Zerkleinerung von Steinen, eine
Ausstatturg zum Pflüeen, eine Bewässerungs-
anlage, ein Fiotel, ein Walzwerk, Handwerk,
erne Gerbanl:ge und einen Filmvorführwagenrt ;

aisrrlndustrien!r : Bantu-tsrauereien, Webe::ei,
\lulindela-liöbe1, eine Sr,ißigkeitenfabrik,
erner l,ieta"llbet::ieh uncL eine Bauausrüstung"

c ) Beschäftigung

daß wegen c.er andau..rnden Wanderungen oen Män-
rrer zür Arbeit in die rrvueißenfl Gebiete rn den
Reserva;en hauptsächlich Frauen und Kinder
übrigblleben und diese l<eine wirtschaftricl:r
prcduktiv e Cruppe darstelf ten. I,iev. It{ic}rae1
Scott ei:klärte, claß es ir:i Tswanaland eff ektir:
keine Arbeil für lviänner oder Frauen im Reser-
vat eäbe. lvir. Yengwa machte ähnliche Becbach-
tungen hlnslchtlich des i.4apumuio-ileservates.

Nach den der Arbeitsgruppe zug;_nglichen
Informationen r,rirrden die Arbeitskräfte der
Transkei auf der Basis elner männlichen Be-
völ} erung von 700 000 wie folgt geschätzt:

Dauernd auf dem land
Im arbeitsfähigen Alter
Alte und Arbeitsunfä"hige
Arbeit sl.;räf t epot ential (manpower )

15/"

34,3/"
15/"

tr\
35,7% ))

Am lO. Junl 1959, ctem neuesten Datum, für
das Statistiken vorliegen, betrug die ZahL
der beschäftigten Afrikaner in der Transkei
42.441, :urLd zwar in fof:ienden Beschäftigungs-
sparten:
land- und tr'orstwlrtschaft, Fischerei 2 1il
Bergwerke und Steinbrüche +27
Handwerk 1 ?AA

Bauwesen 1 27+

Groß- und Einzelhandef 5 ,12
Finanzwesen +2+
Private Transportunternehmen 848
ilotel- und Gaststättengewerbe 840
andere Prlvatbetriebe 1 695

Unternehmen der öffentllchen Hand 2 135

South African Rallways I 282
Regierungsbehörden 14 216
örtliche Behörden 1 7AB

halbstaatl iche Organisationen 1 27A

verschiedene Dienstl eisturEer
(Iiausangestellte u.a.) 7 317

a\
42 4A1 a)

]Die Gesamtzahl.iat Afrikanern aus der Trans-
kei, die außerhalb der fysns6ei beschäftigt
waren, betrug 1965 155"329 7). Ner.""" Berichte,
wie z.B. im trJohannesburg Star'r vom 7" Oktober
1!10, laufen dara,-rf hinaus, daß die Zab,l van
lIännern, die die Transkei verlassen, um außer-
halb Arbelt zu suchen, als Folge des Versagens
der Regierung, in großem Maßstabe Arbeitsmög-
lichkeiten im trl{omelarldtt zu schaffen, ste'tig



zurtirrnt .

Das gesamte Bar'einkomrnen afl,:r Arbeit-.r in
der lranskei betrrr, 1968 schätzun,esweise
5.620.000 Rand,',,/as einen furchschnitt von
jährlich 115 Rand pro 14onat bedeutet " Im Ve r-
gleich dazu betrug das durchschnittliche l'lo-
na.ts-^inkommen von War:derarbei bern aus Cer ?rans-
kei, die in den 'rweißenrr Arbeitsregionen unter
y'e '-Erag .toi,del , t. rla Ra:,d.'/

1969 wurden fünf Vereinbarungen zur Errich-
tung von fndustrien in den Bantustat's getroffen,
die von Weißen kontrol.liert werden. frei dle-
ser Vereinbar.,rngen bezor:en sich auf Säqeritiih_
len, eine a,uf einen Steinbruch und eine auf
eine Sackfabrik. Zusarmen werden sie ,B Weiße
und) '7.11 A-trikane- bescr^; 'r igen"9)

d) ilvgi ene

Lt:,,ti.2. Conco lief i.r:,:.e detar.l,l i-.rte Inf :r,_
lnatioaen üb,,:l dieses Th,,.nl.^, ie vornehniich
auf s einer langen eigen:,t är-f ahrl;ng :iis prar<_
tisch-.r ÄTZt iL den Rese:'vaten beruhen. Obv,.ohi
er betonte, daß in oen r!Ba:r,tu tlorne land::rr Ge_
burl,en und Todesfäll-. ka.urt rrgistriert werden,
stellte er f est, daß nacrt .Lel yerfü-gbaren
Schätzwerten die o;-r,chscr::.,i,-tl che Lei_enscr_
'urart,ung in den Rese:.ve- er, ,rt g:f i,'hr f C bis
15 Jahre betr:ägt.

Dr. Canca betonte, lri; ati.-- _ me.iaL j,e andeie
Gnrr'ahrsfeute, clie VerbreitLtrg von ürltererr.ah_
rur g irr ier: tr.eservar,en, ein Zustano, Oer oie
Widerstarid:,f..,,hi.r,,r e: .1, der r fr,ik;:ner gegenüber
verschieo elel Krarr.l.r.,itiln rrel_1,ächtl.iC1 herab-
setzte u.lrr s icir be i il-.r K-;riein rn For;r cer

r[vlashiorkorrr-Kra:,. ..rt,r' -.ig+e. ria,rh Dr.
Conc o wird rJ,ie r1äi-:f _rgkert -ron ü.yras:r.i orkor
off lziei mii .1 rt. iOO Fäi1er. pri_- Jrhr arigege-
bgn, abe:: die tarsächfic:: e irliufigkeit beträgt
ver:irrut1i,.:rr 50.01C bis 60.OCC Fäl1e pr. Jahr,
da v1ele ,!r7.tc l'cCesfäf1e nicht nefden. Nach
Rev" I,iicliael Scc-rt deuten j.ingste südafrika_
niSone Belichte c,,trauj hln, daß -rn der Trans-
kei, d.err ent,,;lcket sten de.rr Bantustar-r-Gebiete,
4a/, de| Kini.. I ster.ben, beror sie e1r Alter
von 1O .i;hr.er prreicht haben" h irilomef andrl
S;khukhu-iir i.nd (lilcrd Sotho ) ster.ben nindestens
:C'rt ier Kinde- vor dem |" Lebensjanr.

lr, seine:: ".:chriftlichen Erklärung stellte
Dr. li.ricu f est:
rrKra.n!h,-i-u und -jn+, e.r.ernähru:tg bei de n Af : lka_
n:rn iit de qager'ar. .r en :.jil_.1ands wer,den dUrcl_
tue|-'ere .,-:rtige 1:,._ror rr itejtvargerufen
- A: - i '-.-e ',b , r , e ..g j. ,e.r

deilti-l-.1.r;
,'errri r r,:: -' lrri: XeS B9-q1,andes an SChaf ..,ri , Z:e-
gel .n., F Liclv-i. eL ;

- liangel a:r tr'leiscl rnd l,tilcl-;
- fürren ur:.c I{i ßernt en ;

- Ab',vanderung rron kbrperlich k;:äf tigen, v,,irrt-
schaftlich nützfichen Mänlern i.n die Städte,

G e sur-rdheitswesen und

Goldbrrgrverke, verarbeitende Industrien usw;

- Pflügen und Einbrlngen der lebensnotwendigen
Ernte werden Frauen, Kinoern und aften Leuten
(einer Gruppe von geringerer Arbeitsproduk-
t1VItaL) -0 L.laSSen;

- Rücl^:kehr der Männer füi: einige Monate und
bei l4iß11r:eil oe.r Ernte erneute Abr,vanderung,

wenn sie nocir leistungsfähig sind;

di.es ist ein 'wohlbekannter Teuf elskreis "r!

Der Gew,ihrsmann fügte lninzu, daß die Regie-
rung, anstatt die freiviilfieen Vermittlungs-
stellen zu unterstützen, die sich um die Ver-
besserung der Ernährungslage in den Reservaten
bemühen, diese behindert, indem sie Einreise-
visa verweigert unC den Handef in bestimmten
Reservaten, wie etwa Sekhukhuniland, untersagt"

Im ilinblick auf Tuberkulose schätzte Dr.Con-
co, daß minclestens 2 Mio. Einwohner der Reser-
vate von dlesem Baziflus infizier't waren. Er
gab ferner felgende Informationen:
trDie folgenden Zahlen wurden in dem afrika-
nischen Seminar der hreltgesundheits-Organisa-
tion (WHO) l;ter Tuberkulose für 1960 genannt,
die den Prozentsatz positiver Reaktionen auf
den Tirber:ku1in-Test 1n den fändfichen Gebieten
angeben.

Äfrikaner 15-19 Jahre 5A/" ländfich
Weiße 20-24 Jakre 15'fr )

Asiaten ?a-24 Jahre 6j% ) städtlsch
Bantu 20-24 Jahre 60% )

Als Gesamtzahl ne:: bekanntgelv.ordenen Tuber-
kulosefäIle in Südafrika im Jahre 1950 uu::de
genann i :

Weiße

Farbige
Bantu

5.C00

1t5,aA) (gemetdete )

insgesamt 1 50.000

Der Antei.l r.rcn Pe::sonen n-it nof f ener TB.!r,
die iiie Krankh;it verbreiten können, wurd.e auf
'itt'ft geschaizt 

"

lte Zahl der in Südafrika im Jahr.: 1960 we_
!:en TB. behandelten personen hetrug -1C0.000.

)le Zahl der Unbehandefter ist unbekannt.r!

nr'. Conco äußerte die fol;ende über.zeugung:
rrln Süciafrika 1st clas Tuber:ku.Los=pr_rb1em ein
Merkmal der solicökonon:ische:r Betiinglng;en des
Landes: die Abwander.rng vrl jL::be itern in uie
Goldmlnen, das Leben r.;.lter äußer"-st "rngesun,len
ISecirrrgungen, dle Xrkr:.1 l.:rng ern Siiiktse und
Tuberkulose r i,.,oräuf sie i'üi. .nta,.g-ich er-
kl ärr und nrcl ilar,ise il cie Reserrrate ode::
t'ilcnelandsil gcsch.ll t werde: , un ,iie Kr,anKhe,.rr
an Frauen una Klrri e: ,,.,'eiterzu-€le ben. r'

ler .leuge st-l.1te tle fo1gend,. Ste,tis+,ii"r
zur Verf iigung, dle slch auf beka rit gc-., .-_

dene Fäfle von Unterfeibstyphus in Südafr:1ka
beziehen:
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Weiße Bantu Farbige Äsiaten lnsgesamt

196A 1 0B 2 .000 259 20 2.7e7
1961 81 1 "BO2 111 28 2.O7C

1962 98 2,AA9 12O 27 2.25+
1963 a2 2 "6A2 15O 7 + 2.9C8
1964 7+ 5.027 125 19 7.2+1

Dr. Conco zitierte den Bericht der südafrikani-
schen Gesundheitsbehörde für "964 wie folgt:

"... fn den verg3angenen drei Jahren hat die
L:nzainl der bekannt gewordenen Fäffe von Un-
ter'leibstyphus zugenommen. Die Zunahme fand
vornehmfich bei der ländlichen Bantubevölke-
rung statt ... Sle zeigt sich auch in der
genaueren Analyse der Zahfen von 1964 und
wird auf ungünstige hygienische Bedingungen
in den ländfichen Gebieten zurückgeführt ..,'r

Nach der Arbeitsgruppe zugä-ngfichen Infor-
mationen gibt es nur sechzehn Ärzte in den
afrikanischen rrHomelandsr', die hauptberufllch
vom Staate angestellt sind, obwohl weitere 89

aus den Provinzen zum Dienst hier abkommandiert
wurden. A11e sechzehn hauptberuflich vom Staat
angestellten Arzte sind Weiße. Dr. Conco er-
klärte, daß sich 1967 nur eff Afrikaner afs
Ärzte qualifizierten, gegenüber J28 NeißerL,
und daß Südafrika nach Dr. Van Heerden, dern

Ämtsarzt von East london, 6.000 afrika,ilsche
Ärzte br:aucht, rrum ihre eigene Rasse zü ver-
sorgen.rr Der GewJhrsmann sagte weiter, daß
in Süclafrika nur: ein nichtweißer Zal'rnarzt auf
ie 1,2A5.000 Nichtweiße im Lande kommt, u.ncl

daß es 1967 9.815 registrierte afrikanische
Krankenschwestern gab, gegeniber 27.415 re-
gistrierten weißen Krankenschwestern"

e ) Er'ziehunils,,rer:e.n

Von 1958 bis 1959 ist die Gesamtzahl afrika-
nischer Schüfer von 2.197,OAC auf 2.55Z.OAA
gestiegen. 1 1 ) Von d.en 2,5 I,.{io. Schulkindern
sof len sich 1 , ! 1vrio. in den 'rHomelandsrt bef in-
den.12) Die Verteilung afrikanischer Kinder
in der Grundschule sieht r^rie f olgt aus:

Homeland s

+8,59/.
59,A5/" 11)

Die rttr'lnancial l4ailil vom 9. Oktober 1970
zeigt, daß laut Analyse der Schulkinder-Popu-
lation nach Klassen die Quoten der Schulabgän-
ger extrem hoch sinc1" 95% der afrikanischen
Klnder verlassen die Schufe in der 6. Klasse
oder vorher. Der Anteil derjenigerr, dle di-^
Schufe nach einem Jahr Unterricht wieder ver-
lasseä, von ungefähr 2)/", ist zrvö1f Jahre lang
fast konstant geblieben. Es folgen die genauen
Statisti.ken:

weiße Gebiete
1959

1958
51,41/,
+2,951,

1B

ah

Schüf er am 1. J.ani 1969

in den Ba.ntu-Schulen ei hri

untere Volksschulklassen
obere Volksschufklassen
untere Oberschulklas sen
obere Oberschulkfassen

,ot.r28
511,A4a
82,614
6"112

Die afrikanische Erziehr-rng wird ernsthaft
beeinträchtigt durch den ivtangel an afrikani-
schen lehrern, die niedrlge Qualifikation vie-
fer Lehrer in afrikanischen Schulen und das
niedrige Gehalt, das sie bekommen. Mal hat
geschätzt, d"aß 43.000 lehrer die Arbeit von

, rr\ --'l5"OOA tun. r+l Von de:: Gesamtzahl :ron 36"A91
afrikanischen Lehrern haben 6.991 oder annähernd
ciner von fünf eine Qualifikation, die StandarC
B oder 1O nicht übersteigt.15) ns" Gehalt für
männfiche unausgebildete letrr-.r beträgt 35 l.and
monatlich, das f,jr welbf iche urrausgebildete
Lehrer 2! Rancl mona.tf 1ch.16 )

i',/ährend d.er Zugang zu den afrikanischen
Schulen sich in d.em Jahrzehnt selt der Einfüh-
rung des Bantu-Urrterichts praktisch verdop-
pelt hatte, stellie die !rRand Daily l,{ai1"
von 2-1. Jufi 1970 unter Berufung auf den jähr-
lichen "ericht des llinisteriums für Bantu-Er-
ziehurLg fest, daß die verfügbaren lviittef nur
um 4a/" gestiegen waren; und selbst d.iese Zu-
nahme war nur durch ver:stärkte Beiträge durch
da.s afrikaniscite Vofk selbst möglich gewor-
den. Der Pro-Kopf-Aufwand betrrrg fri.r einen
afrikanischen Grundschiifer'1968 17,5! Rand,
für einen Oberschüler 55 Rancl . Die Ko."ten für
Grund- und 0berschüfer betrugen in der Trans-
lcei pr'o Kopf und Jahr 'l 5,€19 Rand bzw. 83118

i"7\
Rand. | / / Das durchschnittliche nationale Auf-
kommen fiir ein afrikanisches Kind beträgt ein
Sechzehntel dessen, was im Durchschnitt für
ein weißes Kind aufgebracht wird; und dieser
Antei.l ist niedriger als jemals in Süda.frika

ua\
seit 191A, )o )

Das für Erziehung zuständige Ratsmitglied
für die Tswerna-Behörde äußerte kürzfich nach
einem 3ericht der: trRand Daily Maif rt vom 25.
ylai 1 970 r daß dort lvlangel an Schuf en, Möbeln
und Bi-ichern herrschte und daß 900 lehrer pri-
vat bezahlt wurden, weil das Erziehungsminlste-
rium von Tswana lceine l{ittet hatte.
Anmerkungen:
1 ) "i{ative f,and Actrt siehe Zusammenstellung

der Äpartheidgesetze in diesem rleft S.

2) rtHomelandst' = Reservate
J) Tomlinson-Kommission: 1950 von der Regie-

rung eingesetzte Kommission zur Untersu-
chung des sozialökonomischen Entwicklungs-
standes der Elngeborenenreservate. 1954
legte sle einen umfangreichen Bericht vor.



/-) 1 Rand = 1,12 DYI

5 ) Statistical Labo,.rr: Report ' !r.-nskei lepart-
nent of the Intelior:,1967/6e

5 ) Erklä.rung ces I'lirristers of Bantu Administra-
tion ard Development, i{ouse of Assembly,
2C. I'eb . 'i,)7O .

7 ) Sta'.isticai Labour Report, Tra-nskei Depar:t-
nent of the Irrterior, 1961 i68

8) Statistical Labcur Report, ?ranskei fepart-
rnent c f .'he Int er i or , 1951 i 6E

9 ) Xrtctäran;,.] des l'linister of Ba.ntu Administra-
tiori ar levelopnent, llorrse cf Assembly
Debates, 5. ?ebr. .1 970

1O ) Kwaslicrkor (oi'l.er Kr,,raschioriior ) ist eine
ffi;m T;n-Tär rungs-Eir,rei13mange1. Sie trägt
entscheiCeld zur Eischtrerung der Wundhel-
lung: sl'rrie zur Herabsetzung der Widerstands-
frl.higkeit gegen lnf ei{tiorlen bei. fie Säug-
1in1,,s- u.nd KirLder:s'rerbf ichkel b ist ltcch.
Kwashiorkcr ist elne tödiiche Xr:kre.nkr-rng,
die Kincer rLach cl er Ilntwöhnung bef ä111 . Sie
verursacht Degeneri,Ltiotl von Lebe::, Bauch-
s,oeiclelirüse :nd Gedärmen, f Lihrt zu Cde-
men und scrf ießl1ch zurn Toi'l e.
(Vgf. Steven Rose, GefafLr aus del: Retcrte,
Clten 1 959, S. s5 ) .

1 
.l ) Ilouse of Asserirbly leb:Ltes, 8. Sept . 1974,

ccl.1.682
12) a.a.a,
11) a.a.a " ,

I4) a.a.0.,
15) a.a.a. ,

Coa.r.ci fl
cc:l .1 .688
'1 1 . Sept . 1970 , co] .1 .926
14. Äug. 1)1a, ccl.1.74a
co1.1.717
8 " Sept . 19'lA, col ,1.668

16)
17)
1B)

a.a".4.,

a.a. o. ,

(a,e-Llc: rrr.ireo ll ulons
ffir, Report of the
of [xper's Prep.r.. i
lution 2l (xlY) cf the
Rights, (Äktenzeichen:
1971, S. 48-11)

Ec oromic a.nd Soc iaf
Ad-l{oc rr/orking Group
Acccrdarice with Reso-
Com.nission on -lunar,
E/Cr;. 4/1C50) ]ilel,r York

IITTJtrIKEI
Nach dem Sturz der türklschen Regierung am

12.3,197L durch Militärs nehmen die Ve:if of-
gungen und der Tero:t gegen die llnksopposltio-
nellen Kr:äfte im Lande ständig zu. Die fetzterl
Todesurteile geher ein deutllches Ze.ugnls dafür,
wie werig das jetzige Regime gewillt 1st, all-
gemeindemokratische Folderungen zu re::wirklichen.

fie nachfolgende Kur:zanalyse 1ron Yakub Demir
versucht die Hintergr'ünde, die zu den Ereignis-
sen am 12. Mänz getrührt haben, aufzuzeigen. Dle
einzlge l{öghchkeit, diese Kriese zu üherv/inden
und a-Llgemeindemokratlsche Zustände zu erkämp-fen,

sleht die KPT in elnem breiten Bünctnis aller
fortschrlttlichen Kräfte unter der Führung der
Arhelterklasse gegen das jetzige Terr'orreglme.

Yakub Demlr ist der 1. Sekretär der KPT, dle
seit 5o Jahren in der lllega1ität arbeitet.

YAKUB DEMIFI,:

DIE BÜR,DE DEn, ABHAI\GIGKEIT
VOM IMPERIAI,ISNTUS

Das gesamte ökonomische und pol-j.tische Leben

der Türkei von heute entwickelt sich im Zelchen
der Zusammenarbeit der herrschenden Kreise urit
dem Imperialismus, was der ttirtschaft schweren
Schaden zufügte und zufügt, sich nachteilig auf
die Lage fast al1er Klassen und Schi-chten der
türkischen Gesellschaft auswirkt trnd eine der
wi-chtigsten Ursachen für soziale und politische
I(risen lst.

Die wirtschaftliche Lage der Türkei verschlech-
tert sich immer mehr. Die Verschuldung des

Staates, d.ie sich noch vor kurzem auf 41 Md.. Li-re
be]1ef, errelchte nach der Geldabwertung zusan-
men mit den Zinsen für die Anleihen 72 Md. Lire.
Nach offiziellen Algaben macht das Budgetdefizit
des vergangenen Flnanzjahres 3r5 Md. Lire, nach
inoffizlellen Informationen hingegen 5 Md. Lire
aus. Schuld daran sind die ständig steigenden
Ausgaben der Regierung für militärische Zwecke.

Diese haben die }Ierktätigen zu bezahlen. Das

Steueraufkommen für das Budget erreichte 1970

2 Md . .I,ire,
Bis zum Jahre 1947, d.h. bevor die Türkei ameri-
kanische rrHilferr angenommen hatte, übe;'stie,ir de:'
türkische Export den Import. fn den daraul''''',i:ro;."-
den Jahren hingegen war der Import stänr'". .', --.i:'r
a1s der Export. Im vergangenen Jahr machte cias

Defizit der Außenhandelsbilanz, nach offiziellen
.Angaben, 278 Mil1. Dolfar aus. Die Türkei mußte

rund 200 Mill-. Doll-ar alfein als Zinsendienst für
Anleihen aufbringen. lIie der Stellvertreter des
Mlnisterpräsidenten, Karaosmanogl-u, feststelite,
wurden in den Jahren 1967-1970 112,9 Mil-l-. Do1-

1ar Auslandskapital in die Türkei eingeführt, Im
glelchen Zeitratxr, brachten ausländische Ge-

sellschaften Profite in Höhe vorr 121,9 Mi1l.
Dol-lar aus dem Lande. Das sind nur eini-§e Fak*
ten, die von den verhängnisvollen Folgen der
amerikanischen und sonsiiger imperlallstischer
ItHllferr für unser Lar:.il zeugen.

Dle lmperialistisch".;n Monopole haben sich der
Schlüsselzweige der Industrie bemächtigt: der
Erdölförderung und der Raffinerien, der Hütten-
i-ndustrle, der chemischen und elektrotechnischen
fndustrie usw. Die Konkurrenz der ausländlschen
Gesellschaften untergräbt die Gnrndlagen der na-
tionalen Industrie, venrnstaltet die gesamte

i{irtschaftsstruktur und wirkt sich auch auf die
Landwirtschaft verhängnisvoll aus.

Der Imperialismus fügt unserer nationalen Kultur,
die jahrhundertealte Traditionen besitzt, der
I{lssenschaft und den Bildungswesen schhle?sten
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chaden zv. an der Türkei werden fast ausschfieß-
lj-ch amerikani-sche und westdeutsche Fifme ge-

zeigt, die Gewalt, Haß, Gangstertum urid Rassis-
mus züchten. Und die Behörden haben nichts dage-

gen. Dafür veranstaften sle, wie von einem (aus-

l-ändischen) Taktstock gelenkt, mit Hilfe der

Massenmedien unverantwortl-iche politische Kampag-

nen ,:les IKarnpf es gegen den Komnrunismus" '

ilnsere Wissenschaft und Kuitur' ,-'',-:chen die schuer-
ste Zelt iirrer Geschichte Cur":i.' " It ie 'lntelii genz

leid-et i'lot urrrl lst gezwungen, :';l der Sucile na.ch

Arbei-t das Land zu verlassen ' T.lr.encLe Leh.rer
..;-.Ä - r1 rrm dan §6{ zU en-lrint:n, als 'unge}ern-
:JrlU A!U., 4rL qu! I

te Arbeiter nach lrtestdeutschland gegangen. Und

dabei gibt es in unserem Lande hrrrrder+'Litr'1sci'1e
Analphabeten, die Schulen und Lehrer reichen
nlcht aus. Das nationafe Thei=.ter, die nationale
Literatur und Musik - das grsamte geistige Le-
ben des Volkes, wird erbarn;ngslcs verkrüppe1t'
es wird verstärkt den Bed'.i:'i'nissen der unkon-
trolliert schaltenden unri waltenden ausländischen
und national-en Monopcf r,: :.ngepaßt.

All-e diese Tatsachen zeugen davon, daß der Impe-
rialismus der Hauptfeind des türkischen Volkes
ist. Der Haup'bwiderspruch der türhischen Gesel1-
schaft ist dah::r der ltilderspruch zwischen dem

Volk einer';.:c.iLs und dem fmperialismus und einer
i{andvoll 1,1r;r ireter des einhelmischen Großkapi-
tal-s und üer Gutsbesitzer, die eine prolmperla-
listir:r.: Politik betrelben und die fnteressen
des i .:,des verreten, andererseits. Heute hat sich
dirser l.Iiderspruch in höchstem Maße verschärft.

Die Arbeiterklasse - die führende l(raft

Breit entfaltet haben sich die Akt.ionen der Ar-
beiter, Bauern, Lngestellten, der Jugendlichen
und Studenten, der Intelligenz und der patrioti-
schen Kreise der Armee, die die Beseitigung der
imperialistischen Herrschaft, die Durchführung
gi:undlegender sozialökonomischer Umgestaltungen
und die Demokrati-sierung der Gesellschaft for-
dern. Sie nehmen auf das Leben des Landes immer
größeren Xinfluß.

Ä,n der Spitze der antiimperialistischen, a11ge-
meindemokrati.schen Bewegung steht das Proletarj-at
mit mehr als 1 Millionen Menschen, was rund 2J-
25 Prozent der erwerbstätigen Bevölkerung aus-
macht. Das Niveau des Klassenbewußtseins des tür-
kischen Proletariats erhöht sich, stärker wird
sein Streben nach Einheit und Organisiertheit.
Mehr a1s 1,2 Milliorren Arbeiter si-nd Mitglieder
von Gewerkschaften oder anderen Arbeiterorgani-
sationen.

Die Entwicklung der kapitafistischen Ver"hältnisse
in Landwi-rtschaft und fndustrie sowi-e der durch
sie verursachte Massenruin von Bauern unC hun-
derttausenden Kleinproduzenten und -unternehmern
haben auch eine l-atente Arbeitsfosigkeit entste-
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hen lassen - rund 5 Millionen Halbp::o"ietarier
und Arme in Stadt und Land, Ihre Reilren wachsen
ständig. Trotz der Massenabwanderung von Werktä-
tigen nach Westdeutschland, Ho11and, österrelch,
Belgien und anderen entvrickeiten kapltafistischen
Ländern (im Jahre 1970 war"en mehr" a1s 5OO OOO

türkische Arbeiter im Ausland), werden bei unsn
seibst nach offizie]len Angaben, 500 000 Arbeiis-
iose gezähIt (nach Presserneidungen - rund 2 Mil-
iionen).

li..e L,age cier Ar.'beiterklasse der Türkei ist wahr-
ki:.üt traglsch. Ilie Löhne decken nicht mehr als
25^70 Prozent ries offiziellen (zu niedrig ange-
setzteri) Existenzminimums einer durchschnittli-
chen Familie. All-ein im Jahre 1970 sind die prel-
se für Konsumgüter vm 45 Prozent gest-iegen,

Der Kampf des Pro1etariats für seine Rechte nimmt
zu. Nach der Entl-arwuag der rrTürk-fstr-Führung
sind Dutzende von Organisationen aus dlesem geI-
ben Gewerkschaftsverband ausgetreten und haben
di-e Konföderation der fortschrittlichen Arbeiter-
gewerkschaften (Devrimci fscileri Send.ikasi Kon-
federasyonu - DISK) geschaffen, die heute ein
Drittel- der organisierten Arbeiter zusaillmen-
schließt. In den ersten Tagen der Klassenkämpfe
im Juni 197a, bei denen mehr als '100 Teilnehmer
ermordet oder verletzt wurden, legten auf einen
Appe11 der DISK hin rund 100 000 Arbeiter von
11J Betrieben, darunter solcher Großbetriebe,
wie des Stambuler Stahfwerks, der Fabriken Sungu
1ar, Oiosan, Rabak, Phi11ips, Grundig und Vini-
1ax, die Arbeit nieder und gi-ngen aus protest
gegen di-e Repressalien auf dle Straße. Im zwei-
ten Halbjahr 1970 ging elne Streikwelle durch die
Betriebe der Hütten-, Erdö1-, Textil-, Zucker-,
Nahrungsmittel- und chemischen Industrie wie auch
anderer Inciustriezwe j_ge .

Ei-n Merkmal der Arbeiterbewegung in der heutigen
Türkei besteht darin, daß sie nicht isoliert ist,
die von thr erhobenen Forderungen entsprechen
den fnteressen al1er tferktätigen und demokrati-
schen Volksschichten. Die türkische Arbeiterklas-
se ist jene reale Kraft, die die fortschrittl_i-
chen Kräfte der Gesellschaft zum Kampf gegen den
Imperialisnus und die innere Reaktion zusammen-
zuschließen vermag. Die Arbeiterbewegung erhöht
die Aktivität der demokratischen Schichten der
türkischen Gesellschaft, verleiht ihren Aktionen
politischen Charakter. Sj-e findet lmmer häufiger
die Unterstützung der Bauernschaft, d.er Handwer-
ker, der fortschrittlichen Kreise der Jugend,
der fntelli.genz, der Studenten und der patriotisch
gesinnten Angehörigen der Armee. Man kann be-
haupten, daß die demokratischen Volksschichten
die sozialen Erscheinungen immer klarer einzu-
schätzen, sich auf den Standpirnkt der Arbeiter-
klasse zu stel-len'beginnen. Immer offensichtli-
cher wird, daß der Sieg über die Reaktion nur in
engem Bi.indnis und im Zusammenwirken mit der Ar-
beiterklasse, bei deren führender Roll_e, mög1ich
ist.

des antilmperialistischen Kampfes



Daß die Arbeiterklasse 1m antiinperialistlschen
Kampf, im Kampf für allgemeindemokratische Umge-
staltungen der Hegemon 1st - dj-eser Gedanke be-
ginnt auch in das Bewußtsein einiger Vertreter
der natlonalen Bourgeoisie, besonders der klein-
bürgerlichen Elemente, zu drlngen.

Die einhelmischen Monopole schmälern im Verein
mit dem Auslandskapital in jeder Weise die In-
teressen der zahlenmäßig starken kleinen und
mittleren Bourgeolsie, deren Lage si-ch ohnehin
durch den krisenhaften Zustand der ltlirtschaft
verschfechtert. Dem Bericht des Verbandes der
Handels- und fndustrlekammern der Türkei zufolge
hat man 1969 mehr al-s 658 000 1{echsef zu Protest
gehen lassen, 101 Handefsfirmen machten Bankrott
und 64 Firmen l-östen sich selbst auf. Etwa J Pro-
zent der privatkapitafistischen Unternehmen eig-
neten sich mehr als B0 Prozent aller Profite an.
Nach offiziellen Angaben ist in den Jahren .'1 !6!-
1959 aie ZahI der türkischen Millionäre (mit
einem persönlichen Jahresej-nkommen von mindestens
1 Milf . Lire) von 215 auf 245 und die S1.mme ihrer
Einkünfte von 287,8 auf 605,8 Mill. Lire ange-
wachsen. Die Rechtsungleichheit der verschj-ede-
nen Schlchten der Bourgeoisie 1öst in ihren Rei-
hen heftige Widersprüche aus

Heute können sich die Handwerker, die Mittel-
schichten und die in die Mill-lonen gehende Bauern-
schaft nur im gemei,nsamen Kampf für ihre ökono-
mischen und politischen Rechte von der wachsen-
den Unterdrückung durch das Großkapital, die iür-
klschen und ausländischen Monopole sowie die
Großgrundbesi.tzer befreien. Die entstaridenen cb-
jektiven Bedingungen erfordern die Aktionsein-
heit nicht nur der Arbeiterklasse und der werk-
tätlgen Bauernschaft - der erbarmungslos ausge-
beuteten Hauptklassen der türkischen Gesellschaft
-, sondern auch eines Teil-s der nationalen (tfei-
nen und mittleren) Bourgeoisie und Kleinproduzen-
ten 1n Stadt urtd Land.

Zu beachten ist aber, daß es unter den li-nken
Strömungen der Türkei nicht nur Organisationen
gibt, die auf dem Boden des Marxlsmus-Leninismus,
des wahren lnternational-ismus stehen, sich an

die strategische und taktische Linie der kommu-

nistischen Weltbewegung halten und die gemeinsa-

men Aufgaben des weltweiten antiimperial-isti-
schen Kampfes berücksichtigen. Es exlstieren auch

kleinbürgerliche radikal-e Strömungen und Rlch-
tungen verschiedener Schattierung bis hin zu
Extremisten l:nd Anhängern vom !'Iunschdenken be-
stlmmter Aktionen. Letztere schaden meistens nur
dem.wahrhaft revolutlonären Kampf. fn der Türkei
gibt es ferner rtfirr(ert natlonal-istische Strömun-
gen, die den Kl-assenkampf negieren oder die
Bauernschaft als die revolutlonäre Hauptkraft
betrachten; hier wirken auch dle .Anhänger des
ttislamischenrr r t'türkischenrr und rrVolkssozialis-
musrr.
Dennoch wird der Zusammenschluß der antiimperla-
l-istischen Kräfte unter der Führung der Arbei-

terklasse von Tag zu Tag ein immer re:iierer tr'a_-

tor im poli-tischen Leben des Landes.

Der sj-ch beschleunigende Prozeß der Veränderun-
gen im Verhältnis der Klassenkräfte und der Po-
larisation des pol itischen Lebens hat in letzter
Zeit in der Türkei eine offen antiimperialisti-
sche Richtung eingeschlagen. Das konnte dem herr-
schenden Block der Großbourgeoisie und. Gutsbe-
sitzer wie auch den ausländischen Imperiallsten,
besonders der USA und der NATO-Länder, natür1ich
nicht gleichgü1tig sein. Die Repressalien gegen
die Arbeiterklasse, gegen a1le fortschrittlichen
Kräfte verstärkten sich. Zugleich wurden die
terroristischen Gruppen und die ItGesellschaften
zum Kampf gegen den Konrmunlsmusrt, im ganzen Lan-
de mit Wlssen und Unterstützung der reaktlonä-
ren Kreise organisiert, aktiv. Doch das brachte
nicht die gewünschten Ergebnisse: Die Aktionen
der Arbeiter dauerten an, die antiimperiallstische
Bewegung der Massen wurde breiter, auch in der
Armee wuchs die Unzufriedenheit. Die Bauern, die
die Hoffnung auf die lang ersehnte Agrarreform
aufgegeben hatten, versuchten hier und da, sich
mit Gewalt Länderelen zu bemächtigen. Die Lage
des herrschenden Regimes wurde höchst unsicher.
Zudem büßte die Regierung die Unterstützung durch
ihre gespaltene Partei und die parlamentarische
Mehrheit ein. fn dieser Situation entschloß sich
die türkische Reaktion mlt Zustimmung der Impe-
ri-a1isten, die Ergebnisse der langfristigen Maß-
nahmen der Regierung Demirel, mit denen die d.emo-
kratlsche Beweguag zerschlagen werden sol: te,
nicht erst abzuwarten. Die parlamentarisci: Fcrir
wurde verworfen. fn das Rampenlicht d.es politi-
schen Lebens trat die Generalität, dj_e am 12.
März 1971 die Regierung der Gerechtigkeitspartei
stürzte.

Politische Krise

In dem Memorandum vom 12. März r,rarf die oberste
Armeeführung der Regierr.rng S. Demirel. vor, sie
habe rrdie Hoffnr:ng der öffentlichkeit zunichte
gertacht, ein Zivil-isationsniveau zu erreichen,
das zu erreichen wir von Atatürk verpflichtet
wurdentr. Der Stel-l-vertreier des Mlnisterpräsiden-
ten Karaosmanoglu betonte in einer seiner ersten
Erklän:ngen, daß die Türkei bei ihrem jetzigen
Entwicklungstempo r:nd Bevölkerungswach stvm 2359
Jahre benötige, um das Verbrauchsniveau der EWG-

Länder zu erreichen.
Die Verfasser des Memorandums suchten den Ein-
druck zu erv/ecken, a1s teilten sie die Unzufrle_
denheit, die sich bei den Volksmassen und in der
Lrmee, vor a11em unter den Soklaten und Unter._
offizieren, gegen die Regienrng Demirel angesam-
melt hatte. Nach ihren Worten trhatten parlament
und Regierung das Land mit ihrer Haltung, ihren
Ansichten und Maßnahmen zur Anarchie, zum Bruder_
krieg, zu sozialen und wirtschaft]itrhen Erschüt-
terungen geführt...Sie haben die von der Verfa.s-
sung vorgesehenen Reformen nicht d.urchgeführtrr.
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Dj-e Generä1e fordertdn die Bildr-rng einer rrstar-
kenrr Zlvi-lregierung, die trdie in der Verfassung
vorgesehenen Reformen im Geiste Kemal Atatürks
verwirklichen wirdrr. Das zu einer politischen
Fiktion gewordene Parlament blieb a1s demokratl-
scher Deckmantel bestehen. In dem dem Präsidenten
überreichten zweiten Memorandum for.derten sie die
Abänden:ng des Abschnittes d.er Verfassung tr'Über

die Grundrechte und -pflichten des Menschenrr.
Die Generä1e begründeten ihre Forderung mit der
Notwendigkeit des Kampfes gegen die rranarchisti-
schenrr und Itextremistischenl rechten i.rnd linken
Bewegungen. In lrlirklichkeit setzten sie sich für
die Lufhebung der Rechte ein, die die bürgerli-
che Demokratie den ltrerktätigen - und sei- es nur
formal - gewährt hat. Sie erachteten es für not-
wendJ-g, das Wahlgesetz abzuändern, um die des
Lesens imd Schreibens unkundige Bevölkerr.rng der
Möglichkeit der Teilnahme an der Wahl zu berau-
ben. Fa11s diese Forderungen nicht erfül-l-t wer-
den, drohten die Generäfe, wlrd das zur direkten
und offenen Militärdiktatur führen. Das Parl_a-
ment nahm das Llltimatum air.

Die Forderung nach Reformen, die die oberste
Armeefährung während der Ereignisse vom 12. März
zur Tarnung ihrer wahren Ziele in den Vorder-
grund gerückt tratte, brachte die bürgerli-ch-
gutsbesitzerl:i-che Oberschicht zi-rnächst in Ver-
wirrung. Bei einigen fortschrittlichen Kreisen
der IntelfiEe:nz, denen der antidemokratische Kurs
der Reg1erung Demlrel Sorge bereitet hatte, weck-
te die ;r Punkt des Memorandums der Generäle
einige Hoffnungen. Die Entwicklung der Ereignis-
se öffnete jedoch ihnen wie auch vlelen anderen
die Augen. Bereits kurz nach dem 12. März äußer-
ten si-ch die Ftihrer des neuen Regimes offen über
die Gründe, aus denen mit der Regierung Demirel
Schl-uß gemacht worden war: Sie hatte sich a1s

außerstande erwiesen, die Politik der NATO, der
USA r.rnd der einheimischen monopolisti-schen Krei-
se effektiv durchzuführen. rtllir waren überzeugtil,
erklärte der türkische Multimillionär Vehbi Koc,
ltdaß di-e Gerechtigkeitspartei dem Lande Stabili-
tät bringen und sich seine Entwicklung beschleu-
nigen würde, aber unsere IJberzeugung erwies sich
als falsch. Die Regienrng Demirel vermochte er-
stens die Aktionen vom 16. Juniri ni-cht zu unter-
drücken; zweitens brachten die den wirtschaftli-
chen Möglichkeiten des Landes nicht entsprechen-
den Forderungen der Arbeitergewerkschaften für
die fndustrle ernste Probleme mit sich, und drit-
tens versetzte der ständige Kampf zwischen den

rechten und den linken Kräften das Land in einen
bedrohlichen Zustand. tl

In dem Programm der von Nihat Erim geleiteten
neuen Regierung wie auch in dem Memorandum der
Generäle ist von den |tverfassungsmäßigen Refor-
menrr die Rede: der Agrarreform, der Reform des
nationalen Bildungswesens, des Steuersystems u.a.
Bevor die Regierung jedoch Reformen in Angriff
nimmtr will sie eine Relhe von Maßnahmen tref-
fen, die gegen die antiimperial-istische und die
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Arbeiterbewegung gerichtet sind und die dle im-
perialistischen Staaten, die ausländischen und
türklschen Monopole schon seit langem fordern.

Auf einer Pressekonferenz für ausländische Jour-
nalisten, dle kurz nach der Ernennung Nihat Erims
zum Ministerpräsidenten stattfand, erklärte die-
ser, er hal-te die türkische Verfassung für libe-
raler a1s manche europä1sche und die Türkei könne
sich einen solchen trLuxusrr nicht leisten.
Das neue Regime erklärte, die Regierung werde
den Kampf der Massen für demokratische Grundrech-
te a1s rrsubverslve Tätigkeitrr ansehen, die auf
die rrUntergrabung der öffentl-lchen Ordni.rngil r;nd
die rrSpaltung des Landes und der Nationil abziel-e.
Die Regi.erung griff in großem Umfang zu rigorosen
Repressivmaßnahmen gegen die Arbeiterklasse r.ind

das gesamte werktätige Volk und verhängte nahezu
über das ganze Land den Lusnahmezustand. Unter Ar-
beitern, Jugendlichen, .A.ngehörigen der nationa-
len Minderheiten und fortschrittlichen Schrift-
stellern und Journallsten gab es Verhaftr.mgen,
demokratj-sche organisationen wurden verboten r-:ld
hlmderte kurdischer Dörfer von Truppen besetzt.
Gl-eichzeitig erhielten die reaktionären terrorj_-
stischen Organisatlonen, di-e wahre Quelle für Un-
ruhe und Anarchie - z.B. die ltGesellschaften zum

Kampf gegen den Kommunisrousrt -, vö11ig freie Hand.
Es wurde absolut k1ar, daß das Hauptziel^ der rrBe-

wegung des 12. Märzrr uld des rrneuenrr Programms
der herrsehenden Kreise der Türkei darin besteht,
den werktätigen Massen den Kampf für die Verbes-
serung der Lebensbedingungen unmöglich zu machen

und die Entwicklung und Festigung des antiimperla-
listischen, antimonopolistlschen und antifeuda-
len Bündnisses der fortschrlttlichen und demokra-
tlschen Kräfte zu verhi.ndern.
Insgesamt forrnulierten die herrschenden Kreise,
die das wirtschaftliche und politische Leben der
Türkei bestimmen, thr Programm (in der erwähn-
ten Erklärung Karaosmanoglus) als das Bestreben,
rrdas Land auf den wi-rtschaftlichen und techni-
schen Stand der entwickelten Länder zu hebenrr.
Das wollen sle auf dem kapital-istischen Weg er-
reichen. Davon leiten sj-e auch die |tNotwend.ig-

keitrr der Zusammenarbeit mit den imperialisti*
schen Staaten ab. Die Regien-urg Erlm hat es -
anders a1s ihre Vorgänger - nicht für notwendig
gehalten, ihre außenpolitische Orlentlerung zu
verschlelern. Wie einlge bürgerliche Journalisten
betonen, sucht sie in der Erage der Festigung des
Bündnisses mit dem westlichen Imperialismus, die
Reglerung Demirel zu übertrumpfen. Erim sieht in
dem Nordatlantikpakt eine zuverlässige Garantie
für die äußere Sicherheit der Türkei, und das,
obwohl dessen auf die Schürung eines neuen Welt-
krieges und folglich auch gegen die Sicherheit
der Türkei gerichtete Aggressivität bereits seit
langem allgemein bekannt ist. Auch die Haltung
der Reglerung in der Zypern-Frage, dargelegt im
Programm und in elner Reihe persönlicher Erklä-
rungen des Ministerpräsidenten, entspricht ganz
und gar der imperialistischen Politik.
Die elnheimische industrielle Großbourgeoisie



nahm das Programm der Itegierung Erim rjt Befrie-
digu.ng auf . fhre Vertre'uer erklär'uen, daiß sie
den neuen Kurs vof 1 unterstü'l,zen. Entsprechende
Appelle ergj-ngen von den Vorständen des Türki-
schen Verbandes Cer Handelskammern, der Industrie-
kammern und oer liandefsbörsen.
Bei den patriotischen Kräften, denen die Ge-
schicke des Landes aufrichtige Sorgen bereiten,
löste das Regierungsprogranm Enttäuschung aus.
Der Generalsekretär der größten opposltlonellen
Partei, der Republlkanischen Volkspartei (im Par-
lament rr.i.t 141 Abgeordneten vertreten), Büfent
Ecevit, legte aus Protest seine Funktion nieder,
als der Generalvorsitzende der Partei, Ismet
inönü, die Kandidatur Nihat nrims für das Amt des
Ministerpräsidenten befürwortete. Nach Ecevits
Meinurrg lst die I'Bewegung des 12. Märzrr die tür-
kische Varlante der faschistischen Militärdikta-
tur in Griechenland. Den Sturz der Regierung
Demirel schätzt er a1s das rrauf die Türkei ange-
wandte griechische Modeffrr ein.
Das Programn der Regierung Nihat Erim, erklärte
die Türkische Arbeiterpartei, rtbringt eindeutig
die Fordenrngen zum Ausdruck, dle von den Vor-
sitzenden der Industriekarnnern Istanbul_s und
Izmirs a1s Vertretern der Industri,ebourgeoisie
und 1ir deren Nametr erhoben werdenrr . Die Führer
der Türkischen Arbeiterpartei betonten, dieses
Programm.verfolge das Zie1, rrdie werktätigen Klas-
sen und afle demokratischen Kräfte niederzuhaf-
tenrr.
Nicht uninteressant ist auch die Einschätzung
des Reglerungsprogramms Erims durch die Zeitung
rrCumhuriyet'r : lrDieses Programm wurde ausgearbei-
tet, um vor al-fen die kapitalistischen Länder,
die NATO und den Gemeinsamen Markt zufriedenzu-
stelfen.rr Die Regierung, fährt dle Zeitung fort,
rrl^mde nicht gebildet, um ernsthafte Refcrmen
durchzuführen, sondern um sie ihres Wesenskerns
zu berauben und ihre Durchführung zu verhindernr.

Für uns steht außer Zweifel, daß Cie sozial_en und
wirtschaftlichen Probleme unseres Landes nicht
gel-öst werden können, rarenn der Kampf der werktä-
tigen Massen für ihre Reohte unterdrückt vrird.
In keinem einzlgen Land war der Faschisnus das
Zeichen für die Stärke der herrschenden Kl-asse.
Das trifft auch auf die reaktionäre türkische
Bourgeoisie zu.
Der antiimperialistische, demokratische Kampf
tritt in unserem Lande in eine neue, noch schwie_
rigere Phase ein.
Unter diesen Umständen hä1t es die Korununistische
Partei für ihre Pflicht, eine objektive Xinschät-
zung der gegenwärtigen Etappe des Kari'ipfes zv ge-
ben, deren konkrete Aufgaben festzulegen.
Einheit der Linkskräfte und Programm der
nationelen -Wlq{qqgebq{q

Die Hauptaufgabe besteht gegenr,rärtig darin, eine
neue Taktik des antllmperialistischen Kampfes
auszuarbeiten. Die Rolfe der Arbelterklasse ist
zu erhöhen, die politische Aktivität der breiten
Massen, ihr Zusarnmenschluß in der Bewegr.mg für
dle Beseitigung der Herrschaft des Imperlalismus,

die Durchfunrung grundlcgender sozialökoriomischer
Umgestaltu.ngen, die Demokratj.sierung des gese1I-
schaftlichen Lebens siiid zu verstärkerr. Dleser
Kampf kanri nur dann erfolgreich sein, werin die
Xinheit der fortschrittlichen Kräfte hergestellt
wird, wenn ihre Anstrengungen auf die Durchsetzung
allgemeindemokratischer, den Lebensinteressen
der l{ation entsprechender Ziele konzentriert wer-
den.
Die ldee der Ei-nheit der Linkskräfte ist nicht
neu, die türkischen Kommunisten haben sie 1n ih-
rer 5Ojährigen Tätigkeit vorgebracht und propa-
giert. Der gegenwärtige Augenbfj.ck urrterschei_
det sich dadurch, daß sich diese Idee immer mehr
der Massen bemächtigt. Heute begreiferi afle mehr
oder weniger, daß die Aktionseinheit gegen linpe_
riafismus und Reaktion eine Lebensnotwendigkeit
und unbedingte Voraussetzung für den Erfot g im
Kampf uin ciie Wiederherstellung der nationalen Un_
abhängigkeit der Türkei, um sozlalen Fortschritt

Die ganze Geschichte der türkischen Arbeiterbe_
wegung bestätigt, daB das proletaria.b seine hi_
storischen Aufgaben :tur unter Fühnmg einer
marxistisch-leninistisclren partei iösen kann. llur
durch die Verwirklichung des von dieser partei
unterbreiteten programrns kann man sich von de:,
lmperialistischen Abhängigkeit befreien und d.ie
Unterdrückr..urg durch die Reaktiorr beseitigen; nur
unter Fü?mlng einer solchen par.tei kann dj-e wahre
Volksmachb errichtet, könnerr der uirtschaftli_
chen und poiitischen Wiedergeburt d"es Landes die
Schwierigkeiten aus clem Wege geräumt werden.
Es wird nicht von alfen tind nicht immer verstan_
den, auf wefcher G:.und1age, mit welchen Mitteln
und I{ethoden die reale Einheit der Linkskräfte
hergestellt, die nationale Front der demokrati_
schen Parteien und Gruppen geschaffen werden kanrr
und diese zum liampf gegen clen g-=meinsamen Feind
mobifisiert werderr könlren. Die Antwort auf diese
Erage ist lebenswichtig. Unseres Erachtens kann
man die Lj-nkskr.äfte zusammenschließen, lrenn man
in sie die richtlge Auffassung von den Ziefen des
Kampfes hineinträgi, ihre gemeinsaraen Aktionen
koordiniert, die Aktionen e.iniger linkssektie-
rerischer Organisationen als falsch enthüf1t und
die ultrarechten viie ultralinken nationaflsti_
schen Gruppen, Antikommunlsten und Antisovrjeti_
sten isoliert und entlarvt. Gleichzeitig muß
das besondere Augenmerk der Entfarvung der Agen_
tur des Imperialismus gelten, dle dle revolutio_
näre und demokratische Bewegr.mg zu spalterr sucht.Alf das erfordert bestimmte organisatorische Maß_
nahmen. Das von unserer partei schon vor 50 Jah_
ren unterbreitete progranrrn der soziafökonomischen
Erneuerung der türkischen Gesellschaft bl_eibt in
seiner Grun.Jlage r.rnverändert. Zugleich dürfen die
gewaltigen Veränderungen, die in der Wel_t inzwi__
schen vor slch gegangen sind und die innere La_
ge der Türkei, das Verhäftnis der Klassenkräfte
im Lande r:_nd die Politik seiner herrschenden Krei_
se in bestimmter Weise beeinflußt haben, nicht
außer acht gelassen werden.
Ausgehend von der Analyse der sozialökonomischen
und polltischen Lage der heutigen Türkei, ist
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die KP der Türkei- der Ansicht, daß sich das pro-
gramm der Linkskräfte auf folgende Grundprinzi_-
pien gründen muß.

Dj-e vor dem türkischen Volk stehende Hauptaufga_
be ist die lfiederherstellung der Souveränität
des Hei-natlandes. Das setzt voraus: dJ.e Annullie-
rung a11er die nationale Unabhängigkeit schmä-
lernden Abkonmen uiit den imperi_ali.stischen Mäch-
ten; die Auflösung a11er ausländj_schen Militär-
stützprrnkte auf türkischem Territoriun; d.en Ab-
zug des ausläindischen Militärpersonals aus dem
Lande; die Herstellung und Wahrung strikter Neu-
tralität, die Durchführung einer pol_itik der Zu-
sammenarbeit lmd des Fri.edens mit allen Vö1kern;
die aktive Unterstützung a11er Aktionen zur Ver-
hütung eines Krieges, zur Abrüstung und zur 51-
cherung eines dauerhaften Fried.ens.

Dem Auslandskapital nuß die Möglichkeit genom-
men werden, das türki-sche VoJ-k auszubeuten. Da_
her muß verhindert werden, daß die imperiallsti_
schen Mächte unkontrolliert über die Rei-chtümer
der Nation verfügen; säntliche ausläindischen Un_
ternehmen und Kapitalien sind zu verstaatlichen
und in die Hände eines d.emokratischen Staates zu
übergeben; die nationale Industrie und die Land._
wirtschaft müssen von der Bi.ird.e d.er ungleichen
Konkurcenz mit dem Auslandskapital im eigenen
Lande befreit werd.en. Die amerikani"schen, west_
deutschen, englischen, französischen und italie_
nischen Imperialisten müssen d.en durch langjäh_
rige Ausplijnderung des Volkes und der Naturschätze
des Landes angerichteten Schaden ersetzen.
Die ökonomischen und politischen positlonen d.er
imperialistischen Agenturen in d.er Türkei sind
zu beseitigen. Das erfordert die Verstaatlichung
a11er Privatbanken (vor a11em des wichtigsten
einheimischen Monopols - der Türkiye Isbankasi
A.S.), d.es Versicherungswesens, d.es nationalen
Groß- und des Außenhand.e1s, der großen privaten
:und halbstaatlichen Gesellschaften und Unterneh-
men.
Von d.en sozialökonomischen Maßnahnen stehen an
erster Ste11e: Beseitigung der Arbeitslosigkeit
und Erhöhung der Löhne der Werktätigen auf ein
dem gegenwärtlgen Lebensstandard entsprechendes
Niveau, Einführung unentgeltlicher medizini.scher
Hilfe, Erhöhung der Beihil-fen bei Arbeitsunfä-
higkeit, Abschaffung des derzeiti-gen ungerechten
Steuersystems usw.
Grundlegende Agrarrrmgestaltungen sind zu verrarirk-
lichen: Der Grund und Boden ist zu verstaatli-
chen und in Volkseigentum überzuftihren, der Bo-
den ist r,rnentgeltlich d.enen, die ihn bearbei_ten,
zu übergeben; der Großgnrndbesitz und alle halb_
feudaleir Formen der .Ausbeutung der Bauern sind
abzuschaffen; die schwachen lrlirtschaften sind.
nit Krediten, landwirtschaftlichen Geräten, Dün_
gemitteln und Maschinen zu unterstützen; die
Schulden der Bauerrr an d.ie Landvrirtschaftsbank,
an lfucherer und Großgrund.besitzer sind zu strei_
chen; die landwirtschaftliche Selbstverwaltung
ist zu reorgani"sieren und. Genossenschaften sind.
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zu gründen; umfangrei.che Meliorations- und Auf-
forstungsarbeiten sind durchzufijlrren usw.

Der demokratische Staat muß das kleine und mitt-
lere Unternehmertum, das Heimgewerbe rmd den
kleinen Einzelhandel- in Schutz nehmen und sie
auf jede Weise durch Bereitstelfung von billigen
,.md zugänglichen Krediten, Rohstoffen, Hilfsstof-
fen usw. r.rnterstützen. Auf jede Weise zu unter-
stützen 1st auch die Genossenschaftsbewegung,
die Unternehmer- und Handelsinitiative ist zu
fördern, sofern sie den fnteressen der Nation,
der Werktätigen in Stadt und Land nicht schaden.
Auf eine einseitlge Außenhandetsorientierulg des
Landes ist zu verzichten, und mit allen VöIkern
sind gegenseitig vorteilhafte Handefsbeziehungen
zu entwickel-n.

Die Durchführung dieser Maßnahmen ist Anliegen
aller türkischen Dernokraten, unabhängig von ih-
rer Parteizugehörigkeit. Wir meinen, daß der
Augenblick gekommen i-st, da die von den fort-
schrittlichen Parteien gestellten dernokratischen
Aufgaben als Grundlage für die ,Ausarbeitung
eines einheitfichen Programms der nationalen
Wiedergeburt dienen können.

Wlr marxistlsch-leninistischen Kämpfer d.er Kom-
munistischen Partei der Türkei sind davon über-
zeugt, daß die das Land erschi ,ternd.en anhalten-
den Krisen und deren schwererr irolgen für die
Werktätigen und das Land. ni,.r1t eher beseitlgt
werden können, bis ein progranrm verwirklicht
wird, dessen wichtigsbe Leitsätze wir oben dar_
gelegt haben. Dieses programm schlagen rvir affen
antiimperiafistisch geslnnten patrioten unseres
Landes, a1len dernokratischen Organisationen und
fortschrittfichen Gruppen vor.

Dle Arbeiterklasse, die werktätige Bauernschaft,
die Inteffigenz und die Studentenschaft dürften
im Kampf für ihre Rechte neue konkrete Aufgaben
stellen. Kriterium für die Richtigkeit trrd. Not_
wendigkeit dieser Forden:ngen muß das Leben
sefbst sein. Die Kp der Türkei stand und stetrt
stets auf den positionen der Wahrr.mg der Inter_
essen der Werktätigen, d.er Erichtr:ag einer wah_
ren Demokratie, in der das Vofk selbst die not_
wendigen Umgestaltungen d.urchführen könnte. Un_
sere Partei wird auch künftighin die Interessen
der Nation verteid.igen, in den ersten Reihen der
Kämpfer gegen Imperial-ismus und Reaktion, für
Frieden r;rrd Freundschaft mit al-fen Völkern ste_
hen.

Anmerkung:

1\'/ Gemeint sind die machtvol-1en Demonstrationen
des Proletari-ats im Jahr:e 19ZA gegen die Ein-schränkung der Rechte der ArbeiIei, die inblutige Auseinandersetztmgen mit d.er Militär-juata mündeten. Die Red. -

(Que11e: Probl-eme des Fried.ens und des Sozla-
ti-smus , T /1971)


